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Au. 368. 


Am Tage meines 50 jährigen Dienſtjubiläums habe ich aus allen 
Theilen Poſen's und Schleſien's zahlreiche Beweiſe freundlichſter 
Theilnahme und mich ehrender Anerkennung erhalten. 

Es iſt mir ein tief empfundenes Bedürfniß meinen herzlichſten 

Dank öffentlich auszuſprechen. Es hat mich überaus glücklich ge⸗ 
macht, daß mein Ehrentag allen Kreiſen der Bevölkerung Anlaß gab, 

Geſinnungen auszuſprechen, welche das Gelöbniß der Treue zu unſerem 
Kaiſer und König und die Liebe zu unſerem Vaterlande neu be- 
kräftigen. 

Den alten Soldaten des 5. Armee-Corps, welche durch die Krieger: 
und Landwehr⸗Vereine in mich rührender Einſtimmigkeit ihrem Führer 
auf den Schlachfeldern des letzten Jahrzehnts eine treue Erinnerung 
verſichern ließen, rufe ich dankbar bewegten Herzens zu, daß dies 
Gedenken mir die wertbvollſte Anerkennung erfüllter Pflicht iſt, und 
ein Bürge für die Zukunft unſeres Vaterlandes. 

Der kommandirende General des 5. Armee-Corps. 

General der Infanterie 

v. Kirchbach. 


Amtlides 


Berlin, 26. Mai. Dex König hat die Stadtrichter Frenzel, 
Krauſe und Eichholz zu Königsberg i. Pr. zu Stadtger.⸗Näthen; die 
Stadt⸗ und Kreisrichter Heſekiel, Huhn und Kauffmann in Danzig 
u Stadt⸗ und Kreisger.⸗Räthen; die Kreisrichter Heinemann in 
Rhe Kaczexowski in Pillkallen, Reichen in Stallupönen, Pilchowski 

akt, Schulz in Stallupönen, Münchmeyer in Sensburg, Krieger 
el, Reichert in Bartenſtein, Kaminski in Wehlau, Lagenpuſch 
in Bartenſtein, Kalohr in Wormditt, Roemer in Braunsberg, Neu⸗ 
mann in Allenſtein, Willenbücher in Oſterode, Wandersleben in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr., Schmidt in Soldau, Clauß in Braunsberg, Mau in 
Gerdauen, von Wreſe zu Strasburg Wpr., Dr. Meisner, Rudies 
und Maske in Thorn, Richter in Graudenz, Krebs und Schrage in 
Marienburg, Kannenberg in Conitz, Scheda in Elbing, 5 00 in 
Marienwerder, Kuntze und Steinberg in Thorn, von Brockhuſen in 
Cöslin, Kiesler in Dramburg, Reclam in Lauenburg i. Pomm., Leyde 
lin, Kummert in Zanow, Tiegs, Pütter und Richard in Stral⸗ 
und, Schmidt in Greifenhagen, Zachariae in Paſewalk, Dietz und 
eiſter in Stettin und Voigt in Jarmen zu Kreisger.⸗Näthen er⸗ 
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d Polen und Ruthenen. 
Unſere jüngſte Darlegung der nationalen Gegenſätze in Galizien 
iſt nur vom „Dziennik Poznanski“ angegriffen worden. Dies Organ 
der nationalliberalen Polenpartei in Poſen hat unſeren Leitartikel, 
welcher dieſelbe Ueberſchrift trug, wie der heutige „lügenhaft 
und ſchamlos“ genannt und ſich in feinen Schmähungen gegen 
uns bis zu folgendem Satze verſtiegen: „Was iſt nicht in dieſem Allem 
flür ein Haufen von wahrhaft Don⸗Quixotiſchen Dummheiten (I) und 
Lio.cherlichkeiten () enthalten und wie würden vor Allem die 
ehrlichen Ruthenen ſelbſt herzlich über die 
mwusführung ihrerhdeutſchen Freunde und Ad⸗ 
vo katen lachen!“ 
N Man denke ſich, in welchem Lichte die Poſener Zeitung bei den 
Leſern des „Dziennik“ ſtehen muß! Zwar mag dieſem und Jenem auf- 
gefallen ſein, daß ihr Blatt auch nicht ein Wort der Poſener Zeitung 
durch Beweiſe zu widerlegen geſucht ſondern nur geſchimpft hat, in⸗ 
. deſſen die denkfaule Maſſe iſt jedenfalls zu ſolcher Prüfung nicht ge- 
langt. Die gläubigen Leſer des „Dziennik ſehen in den Schmäh⸗ 
reden nicht die geiſtige Armuth dieſes Blattes, ſondern die berechtigte 
} Entrüſtung über ein den Polen angethanes Unrecht, was ihren natio— 
nalen Haß aufſtachelt. 
i Denjenigen Polen, welche ohne Vorurtheil die Sache prüfen 
wollen, können wir heut mittheilen, „ wie“ die „ehrlichen“ Ruthenen 
über unſere Darſtellung — „lachen.“ Eine der letzten (vom 23. 
Mai datirt) Nummern des in Lemberg erſcheinenden „So wo“, 
(„Wort“), welches die Hauptzeitung der Ruthenen in Galizien und wie 
alle rutheniſchen Schriften mit eyrilliſchen (ruſſiſchen) Lettern gedruckt 
iſt, bringt unſeren Artikel wörtlich ins Rutheniſche überſetzt und ſchickt 
demſelben folgende Einleitung voraus: 
4 | „Polen und Nuthenen. 
ö Unter dieſer Ueberſchrift hat die deutſche „Poſener Zeitung“ 
vom 12. Mai d. J. einen Leitartikel veröffentlicht, welchen derjenige, 
der die Verhältniſſe Galiziens kennt und fie objektiv verfolgt, 
nicht einſeitig, auch die in ihm Fir ührten Thatfachen nicht über⸗ 
trieben nennen kann. Aber es hat ſich doch ein Blatt gefunden, und 
es iſt dies das Organ der Poſener Polonia — der „Dziennik 
ei — welcher augenſcheinliche, jedem ſicht⸗ 


e Thatſachen damit beſtreitet, daß er ſie einfach 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Neun undſieheiglier 


Sonntag, 28. Mai 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


„ſchamloſe Lügen“ u. ſ. w. nennt, dabei aber die bittere Wahr⸗ 
heit verſchweigt, welche unſere Abgeordneten der polniſchen Ma⸗ 
jorität des galiziſchen Landtages hes haben. Wir wundern uns 
über den „Dziennik Pozuanski“, welcher aus Erfahrung weiß, was es 
Gi Jemandem ſeine heiligen angeborenen Rechte zu beſtreiten. Als 
Organ der für dieſe Rechte pc en oſener Polen, müßte er, 
wenn auch nicht anerkennen, ſo doch Mindeſtens nicht beſtreiten, was 
dieſer 72 geſchehen iſt, und was am deutlichſten die ſtenographiſchen 
Berichte beweiſen. Da der „Dzien pak Poznanski“ ſich immer über die 
Lage der polniſchen Nationalität in Oeſterreich⸗Schleſien und im 
Großherzogthum Poſen beklagt hat, jo erwarteten wir, wenn auch 
nicht Gegenſeitigkeit, ſo doch mindeſtens, daß er keinen Stein ſtatt 
Brotes geben wird. Wir geben die wortgetreue Ueberſetzung der 
„Poſener Zeitung“, weil dies am beiten beweiſen wird, daß nicht 
die deukſche Zeitung, ſondern der „Dziennik Poznanski“ 
elbſt den Kampf mit ſchamloſen Lügen führt. Der 
Artikel lautet: y 
(folgt die rutheniſche Ueberſetzung unſeres Artikels.) 

Nun fragen wir den verbiſſenſten Leſer des „Dziennik“, ob er 
aus dieſen Worten der „ehrlichen“ Ruthenen ein Hohngelächter über 
unfere „Don Quixotiſchen Dummheiten und Lächerlichkeiten“ heraus⸗ 
gehört hat. 

Wir überlaſſen das Urtheil über das Benehmen des „Dziennik“ 
dem unparteiiſchen Urtheil aller ehrlichen und anſtändigen Menſchen, 
zugleich aber bedauern wir eine Nation, welche von einer ſolchen 
Preſſe „belehrt“ wird, denn ſtatt der polniſchen Geſchichte trägt ſie 
ihren Leſern die polniſche Legende vor, ſtatt wahrheitsgetreuer Be⸗ 
richte bringt ſie ihnen Schönfärbereien und ſtatt zu verſöhnen, ſchürt 
ſie fortwährend den nationalen Haß an, indem ſie uns, die wir die 
Wahrheit aufdecken, als frivole, ſchamloſe und lügneriſche Feinde der 
polniſchen Nationalität hinſtellt. Ob dieſem Benehmen Unwiſſenheit 
oder politiſche Heuchelei und nationaler Fanatismus zu Grunde liegen, 
wollen wir nicht entſcheiden. 


Genug von dieſem jämmerlichen „Dziennik Poznanski!“ 


Die „ehrlichen“ Ruthenen ſind hier auf einmal „frech“ gewordene 
Gegner, die beſeitigt werden müſſen; ſie ſind — ſchrecklich zu ſagen! 
— Ruſſenfreunde, als ob der poſener „Dziennik“ und ſeine Anhänger 
nicht ebenfalls um Rußlands Gunſt buhlten! Sie find unſaubere Ele⸗ 
mente, welche den Landtag verunreinigen und ſchänden. Sie müſſen 
alſo „zermalmt“ werden! Und warum? — Weil ſie ſo „frech“ ſind, 
von dem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch zu machen, in den 
Landtag Abgeordnete ihrer Nationalität zu ſenden. 

Wann hat jemals ein preußiſches Blatt in dieſer nichtswürdigen 
Weiſe die Polen angegriffen, wenn dieſe fi) zu den Wahlen rüſten,— 
obwohl die Polen doch wahrhaftig nicht wähleriſch in der Anwendung 
von Mitteln find, um die Majorität zu erringen!? — — 

Die Worte des „Dziennik Polski“ laſſen allein ſchon ahnen, wie 
gerecht und human die „ehrlichen“ Ruthenen des „Dziennik Boznanz 
ski“ von den Polen behandelt worden. 

Aber freilich dieſe „frechen“ Ruthenen ſehen nicht ein, daß die 
Polen immer im Rechte ſind. In ihrer Frechheit ſchreien ſie über 
Unrecht und Bedrückung anſtatt den polniſchen Herren dankſchuldigſt 
die Knie zu küſſen. Eine beiſpielloſe Ueberhebung, welche keine ver: 
nünftigen Grenzen mehr kennt, ſcheint das Triebrad der polniſchen 
Adelspolitik zu ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Mai. Die Weigerung Englands, den Vor⸗ 
ſchlägen der berliner Konferenz beizutreten, wird das Vorgehen der 
übrigen Mächte nicht aufhalten. Ob die Pforte ſich durch die Hal— 
tung Englands etwa zu einem Widerſtande ermuthigt finden 
wird, iſt abzuwarten; jedenfalls würde England damit der Türkei 
einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen haben. — Der „Reichsanz.“ hat 
bis jetzt 2 Artikel unter der Ueberſchrift: „Die Wahlen und 
die Parteien“ veröffentlicht, von denen der erſte die Sozial⸗ 
demokraten, der zweite die Agrarier charakteriſirt. In gleicher Weiſe 
ſoll demnächſt der Zentralverband der deutſchen Induſtriellen behan⸗ 
delt werden. Man muß die weitgehenden Folgerungen, welche an 
die Publikationen geknüpft werden, mit Vorſicht aufnehmen. Es liegt 


wohl dem amtlichen Blatte vor Allem daran, gegenüber der wirren 


Parteipolemik in der Preſſe ein ruhiges objektives Urtheil über die 
Stellung der verſchiedenen Parteien zu ermöglichen. Auch den jüng⸗ 
ſten Mittheilungen über die Stellung der Agrarier wird man eine 
andere Bedeutung kaum beilegen dürfen. Wenn übrigens in einigen 
Blättern über ſogenannte Fuſionsverſuche und von dem Meinungs- 
austauſch geſprochen wird, der zwiſchen Konſervativen ver⸗ 


gahrgang 


I Sie wohl noch vor wenigen Monat 
beit des Abgeordnetenhauſes von einer Reihe bekannter ſchwerwie⸗ 
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bei G. } 
Kaaſtuſtein & Vogler, 
Audelph Masse. 
In Berlin, Dresden, BT 
beim „Juwalidendargz.“ 
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ſchiedener Richtung betrieben werde, ſo iſt allerdings als thatſächlich 

zu konſtatiren, daß am vorigen Sonnabend eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung zwiſchen Konſervativen der verſchiedenen Gruppirungen⸗ 
ftattgefunden hat. Wie man hört, war der Zweck weſentlich der 3 
ſich über die Möglichkeit eines gemeinſchaftlichen Auftretens bei dem 
Wahlen zu verſtändigen. Eine eigentliche Verſchmelzung der verſchies 
denen Gruppen zu einer Geſammtpartei ſcheint bei dieſer Beſprechung 
nicht in Ausſicht genommen zu fein. — Bekanntlich werden diejſe⸗ >; 
nigen Publikationen der Reichsbehörden, welche der Verkün⸗ | 
digung durch das Reichsgeſetzblatt nicht bedürfen, auf Grund eines 
früheren Bundesrathsbeſchluſſes im „Zentralblatt für das deutſche 
Reich“ veröffentlicht. Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſümmt⸗ 
liche Landesbehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Publi⸗ 
kationen für die Bundesregierungen, ſoweit ihre Organe bei der 
Ausführung von Beſchlüſſen des Bundesraths mitzuwirken haben, 
durch Aufnahme in das Zentralblatt maßgebend werden, und daß 
daher die Landesbehörden verpflichtet ſind, ſich von dem Inhalt des 
Zentralblatts zu unterrichten — Der Rückkehr des Staatsminiſters 
Delbrück nach Berlin wird morgen entgegengeſehen. Die fr 
melle Ernennung des Miniſters Hofmann zum Nachfolger Delbrücks 
iſt auch dadurch verzögert worden, daß dieſer Ernennung die Ent⸗ 
laſſung aus dem heſſiſchen Staatsdienſte vorangehen mußte. Erſt in 
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Reum, Reflamen verhältnißmäßig Höher, Auban die 
Axpedition zu ſenden und werben r bie am folgen den 
Kage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer 8 : 
Nachmittags angennmmes 


Be 


ER? 


* 


erfolgt iſt. — Der münchener Kunſtgewerbe-Verein feiert 
in dieſem Jahre ſein Jubiläum und beabſichtigt bekanntlich mit dieſer 
Feier eine Lotterie von kunſt⸗ und kunſtgewerblichen Gegen⸗ 
ſtänden, ſowie von Geldprämien, zu verbinden. Durch 
Allerhöchſte Ordre iſt dem Direktorium der Jubiläumsfeier auf ſein 


Staate Looſe zu vertreiben. — Der Stadt Eſſen iſt durch Aller⸗ 


0 
dieſer Woche iſt die Mittheilung hier eingegangen, daß die Entlaſſung | 


eine 1 


Anſuchen geſtattet worden, zu dieſer Lotterie auch im preußiſchen 3 


höchſte Ordre das Recht beigelegt worden, einen Vertreter für das 
Herrenhaus zu präſentiren. ö ZEN 
2 Berlin, 26. Mai. Mit großem Recht hat Miniſter Falk ber 
Berathung der Synodalordnung im Herrenhauſe bemerkt: 
„Ich möchte an alle Mitglieder dieſes Hohen Hauſes die Frage richten, ob 55 
” * 


fl 


gender Bedenken gegen die geſetzliche Sanktion der Synodalordnung 


ihr eigenes Intereſſe für die Kirche, wie es geſchehen iſt.“ Die große 
Selbſtverleugnung der ausſchlaggebenden nationalliberalen Partei in 
Betreff der Synodalordnung hat aber den Miniſter nicht abgehalten, 
dem Herrenhauſe einen Wink zu geben, noch einen Paragraphen zu 
ſtreichen, auf welchen dieſelbe Partei im Abgeordnetenhauſe beſon⸗ 
deren Werth legte: „den Organen der Landeskirche ſteht eine 
Mitwirkung bei Anſtellung der Profeſſoren an den evangeliſch 
theologiſchen Fakultäten der Landes -Univerſitäten und der Di⸗ 
rektoren der Lehrerſeminarien nicht zu.“ Außerdem hat das Herren⸗ 
haus das Beſteuerungsrecht der vereinigten Kreisſynoden Berlins 
in Bezug auf den Prozentſatz abweichend von dem Beſteuerungsrecht 
anderer Synoden der geſetzlichen Schranken entkleidet. Die vereinig⸗ 
ten Kreisſynoden Berlins ſtellen aber nach dem Geſetz gewiſſermaßen 
die Vertretung einer Geſammtparochie Berlin dar. Dieſe Vertretung 
beſteht aber nicht wie andere Gemeindevertretungen nur aus gewählten 
Mitgliedern, ſondern nach Maßgabe der Bildung der Kreisſynoden 
zu mehr als einem Drittel aus Geiſtlichen. Ein Beſteuerungsrecht 
in folder Hand dürfte die Berliner alsbald mit einer großen Anzahl 
neuer Kirchen- und Paſtoratspfründen beglücken, zumal das Herren⸗ 
haus im Einverſtändniß mit Herrn Falk den Zuſatz geſtrichen hat, 
wonach dieſen Kreisſynoden die Aufnahme von Anleihen unterſagt 
war. Wenn doch Miniſter von Mühler dieſes ſchöne Geſetz noch er⸗ 
lebt hätte! — Die Juden kommen mit ihrem neuen geſtern vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe angenommenen Geſetz in der geſammten neuern Kir⸗ 
chengeſetzgebung am Beſten fort. Man wird demnach aus einer 
Synagogengemeinde am Ort aus veligiöfen Bedenken austreten können, 
ohne doch aufzuhören Jude zu ſein. Nach dem Antrage Lasker können 
die austretenden Juden auch durch königliche Verordnung behufs 
neuer Gemeindebildung Korporationsrechte erhalten. Das Herrenhaus 
wird natürlich große Neigung zeigen, dieſen Geſetzentwurf zu begra⸗ 
ben. Man darf daher geſpannt darauf ſein, wie weit dort Miniſter 
Falk für dieſen ſeinen Entwurf ein ernſthaftes Intereſſe bekunden 
wird. — Trotz des ſtarken Drängens der Regierung und der perſön⸗ 
lichen Bemühungen des Kriegsminiſters ſcheint die Mehrheit der 
Nationalliberalen, darunter auch Wehrenpfennig, bis jetzt nicht geneigt 
auf die Bewilligung der Ruhmeshalle einzugehen. Vorgeſtern 
Abend beſchloß die Budgetkommiſſion — ſo ſehr ſich auch der Vor⸗ 
ſitzende v. Benda Mühe gab, den Beſchluß zu verhindern — die wei⸗ 
tern Verhandlungen zu vertagen, bis eine Erklärung des Bundes⸗ 
rathes über das Eigenthumsrecht am Zeughauſe und die bei einer 
Umwandlung in eine Ruhmeshalle erforderlichen militäriſchen Erſatz⸗ 
bauten vorliege. Man würde dagegen anſcheinend nicht abgeneigt ſein, 
dasjenige zu bewilligen, was abgeſehen von Standbildern und Schlach⸗ 
tengemälden nur die hiſtoriſchen Waffen⸗ und Trophäenſammlung 
betrifft. — Die Kommiſſion für den Geſetzentwurf über die Bildun g 
einer Provinz Berlin hat ſich vertagt, da eine Einigung nicht 
zu erzielen iſt. Der Miniſter des Innern ſtellte als Begingung für 
die Annahme der bisherigen Kommiſſionsbeſchlüſſe die Einführung des 
ſtädtiſchen Dualismus in den Provinzialverband; demnach ſollte alſo 
zu allen Beſchlüſſen des Provinziallandtages die Zuſtimmung Seitens 
des Provinzialausſchuſſes erforderlich ſein. Die Kommiſſion lehnte 


mit Stimmengleichheit dieſe Forderung ab. \ = 
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geglaubt haben, daß die Mehr 
1 3: 
ſoweit zurücktreten würde, ſich ſoweit leiten laſſen würde, auch durch 


Berlin, 26. Mai. [Aus dem Landtage.] Der 
Himmelfahrtstag hat die Berathungen des Landtags kurz unter⸗ 
brochen. Heut war aber das Abgeordnetenhaus ſchon wieder in 
voller Thätigkeit. Ich berichte zunächſt über die Sitzungen am 
Mittwoch. In dieſer hat das Herrenhaus das Geſetz über die 
Verwaltung des Dißzeſanvermögens mit 51 gegen 20 Stimmen 
angenommen. Außer den beiden ultramontanen Rednern Graf Landsberg 
und Graf Brühl machte auch Baron Senfft⸗Pilſach einen kleinen ora⸗ 
toriſchen Verſuch; er wunderte ſich über dieſe Vorlage, da doch eine 
„Amneſtie“ unmittelbar bevorſtehend ſei. Die nächſte Vorlage, betr. 
den Ankauf der Bahn Halle-Kaſſel und Nordhauſen-Nixei fand überall 
Beifall, während ſich die Vorlage hinſichtlich der Uebernahme einer 
Zinsgarantie für die Prioritäten der Bahn Halle-Sorau⸗Guben 
mehrfache Bemängelung gefallen laſſen mußte. Beide Entwürfe wur⸗ 
den jedoch nach den Beſchlüſſen des anderen Hauſes genehmigt. Es 
folgte der Bericht der Petitionskommiſſion über mehrere Petitionen, 
betr. den Religionsunterricht in der Volksſchule. Frhr. v. Lands⸗ 
berg hielt über den Gegenſtand eine lange Rede, verbreitete ſich je⸗ 
doch allzuſehr über den Kulturkampf und wurde daher von dem Präſi⸗ 
denten zur Sache gerufen. Die Rede wirkte ſo ermüdend, daß ein 
Antrag auf Vertagung die Majorität des Hauſes fand. — Der 
. Schwerinstag rief im Abgeordnetenhauſe ernſtere Debatten 
75 als ſonſt hervor. Allerdings wurden die meiſten Gegenſtände der 
Tagesordnung faſt ohne Debatte nach früheren Beſchlüſſen erledigt, 
als: die Verlegung des Etatsjahres, Beſteuerung des Gewerbebetriebes 
5 im Umherziehen, Ablöſung der Servituten in Heſſen und Mobiliar⸗ 
verſicherung in Hohenzollern; doch konnte die Tagesordnung nicht 
ganz erledigt werden, die Berichte der Geſchäftsordnungskommiſſion 
darüber, ob mehrere Mitglieder wegen Beförderung ꝛc. ihren Sitz 
verloren haben oder nicht, mußten abgeſetzt werden. Ueber den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten konnte 
leine Einigung erzielt werden und das Haus beſchloß daher, den⸗ 
ſelben zur näheren Prüfung an die Budgetkommiſſion zurückzuweiſen. 
Auch das Geſetz betr. die Befähigung für den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt rief lebhafte Debatten hervor, wurde aber nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung angenommen. Die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. den Austritt aus den jüdiſchen Synagogengemeinden 
endete zwar mit Annahme deſſelben unter geringen Verände⸗ 
rungen nach dem Regierungsentwurfe, aber nicht ohne längere Dis⸗ 
kuſſion. — In ſeiner heutigen Sitzung nahm das Haus die Geſetz⸗ 
ir entwürfe betreffend die Mobiliarſteuerverſicherung im Fürſtenthum 
Hohenzollern und betreffend den Austritt aus den jüdiſchen Syna⸗ 
gogengemeinden zum Theil nach unerheblicher Debatte unverändert 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung an. Sodann begann die 
zweite Berathung der Städteordnung, welche ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach über noch mehrere Sitzungen hinwegziehen 

wird. Es entſtand eine Diskuſſion über den Vorſchlag der Kommiſ⸗ 
ſion, die Städteordnung auch auf die Provinzen Poſ en, Weſt⸗ 
falen, die Rheinprovinz und den Regierungsbezirk Wiesbaden auszu⸗ 
dehnen. Die Frage kam indeß nicht zur Entſcheidung, man beſchloß 
dieſelbe auf ſpäter zu vertagen, da die gleiche Frage noch mehrere 
Male im Laufe der Diskuſſion zur Sprache kommen werde. Titel I: 
von den Steuergemeinden und den Stadtbezirken“ wurde raſch ohne 
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angehörigen und von dem Bürgerrechte“ bis zum 8 14 angenommen, 
welcher von der Zuſtändigkeit des Bürgerrechts handelt. Mit dieſem 
Paragraph wurde die Berathung jener Beſtimmungen verbunden, 
welche die Dreiklaſſenwahl und die Verfügung enthalten, daß das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem in denjenigen Stadtgemeinden außer Anwen⸗ 
dung bleiben ſolle, in denen zur Zeit eine Eintheilung der Wahlbe⸗ 
rechtigten nach Klaſſen oder Berufsſtänden nicht ſtattfindet. Außer 
zahlreichen anderen Anträgen meiſt redaktioneller Natur, welche zu 
dieſen Paragraphen vorlagen, war auch ein ſolcher vom Abg. Roecke⸗ 
rath auf Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts eingegangen. 
Ueber denſelben fand namentliche Abſtimmung ſtatt, er wurde mit 
187 gegen 120 Stimmen abgelehnt. Das Dreiklaſſenwahlſyſtem war 
damit aufrechterhalten und die beiden fraglichen Paragraphen wurden 
mit geringen redaktionellen Aenderungen nach den Anträgen der 
Kommiſſion genehmigt. 

— Die Miniſter des Innern und des Handels haben unterm 
15. d. den Bezirksregierungen eine Anweiſung zur Ausführung 
des Geſetzes über eingeſchriebene Hülfskaſſen vom 7. April 1876 
mit dem Auftrage zugehen laſſen, dieſelbe ſchleunigſt zur Kenntniß 
der Aufſichts⸗ und Gemeindebehörden zu bringen, und durch die 
Amtsblätter zu veröffentlichen. Die Miniſter empfehlen, ſich mit den 
5 Beſtimmungen des Geſetzes und der Auweiſung ungeſäumt vertrau 
3 zu machen, und weiſen dieſelben darauf hin, daß jede Entſcheidung, 
H durch welche eine Hülfskaſſe zugelaſſen wird, eine definitive iſt 
5 und daß daher durch eine beſonders ſorgfältige Prüfung Vorſorge zu 
? treffen ift, daß keine Hülfskaſſen zugelaſſen werden, welche nicht allen 
\ Anforderungen des Geſetzes entſprechen. Die Rekurſe, welche gegen 
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Beſcheide der Regierungen eingelegt werden, ſind unter Beifügung 

der Verhandlungen, wenn es ſich um Hülfskaſſen handelt, welche 

ausſchließlich für Gewerbtreibende beſtimmt ſind, dem Miniſter für 
6 Handel und dem Miniſter des Innern vorzulegen. 
5 — Wie wir aus rheiniſchen Blättern erſehen, ſoll nunmehr in 
; der Rheinprovinz auch mit der Bildung evangeliſcher Kreis 
3 ſchulinſpektionen vorgegangen werden. So werden veraus⸗ 
ſichtlich noch im Laufe dieſes Sommers im Regierungsbezirk Köln 
eine und im Regierungsbezirk Düſſeldorf fünf neue evangeliſche In⸗ 
ſpektionen eingerichtet und zwar zunächſt für die ſchon längſt ver⸗ 
waiſten Kreiſe Mettmann, Solingen und Lennep, welche bisher inte⸗ 
rimiſtiſch von der Kreisſchul⸗Inſpektion für Düſſeldorf⸗Krefeld ver⸗ 
waltet wurden. Später ſollen noch die Kreiſe Mörs und Mühlheim 
a. d. Ruhr evangeliſche Inſpektoren erhalten. 


N — Im Anſchluſſe an das Verbot, in Volksſchulen Flugſchrif⸗ 
ö ten u. ſ. w. vertheilen zu laſſen, iſt nun auch ein anderes, hierher 
gehöriges Verbot ergangen, wonach Schulkinder zur Vertheilung 
und Verbreitung von Flug⸗ und anderen Blättern nicht verwandt 
werden dürfen. Dabei wird darauf hingewieſen, wie es ein durch 
mehrfache Erkenntniſſe des Gerichtshofes zur Entſcheidung von Kom⸗ 
petenzkonflikten feſtgeſtellter Grundſatz ſei, daß die Schuljugend nicht 
nicht nur innerhalb der Schule der Schuldisziplin unterworfen, letz⸗ 
tere vielmehr auch in geeigneten Fällen außerhalb des Schulbereichs 
geltend zu machen iſt. Welche ſpezielle, darauf abzielende Maßnah⸗ 
men in den einzelnen Fällen zu treffen ſind, ſoll im Allgemeinen nicht 
Heftimmt, dies vielmehr als von den beſonderen Umſtänden und ört⸗ 


bemerkenswerthe Veränderungen, ebenſo Titel II. „von den Gemeinde⸗ 


lichen Verhältniſſen abhängig bezeichnet werden. Das Verbot richtet 
ſich hauptſächlich gegen die Verbreitung „ſtaatsfeindlicher“ Schriften 
und gegen Vorkommniſſe in der Rheinprovinz und anderen katholi⸗ 
ſchen Landestheilen, wo ultramontane Flugblätter durch Schüler der 
Volksſchulen umhergetragen und verbreitet werden. Deshalb wird 
auch eine zweckmäßige Einwirkung der Landräthe und Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektoren perſönlich und durch ihre Organe vorausgeſetzt, deren 
pflichtmäßigen Ermeſſen der vorliegenden Umſtände es gelingen werde, 
den gerügten Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen und zu ſichern. 

— Fürſt Bismarck hat bekanntlich im Abgeordnetenhauſe erklärt, 
daß der Rücktritt Delbrücks lediglich aus perſönlichen Gründen 
erfolgte. Der „Börſ. Cour.“ glaubt das aber noch immer nicht, ſon⸗ 
dern bringt neuerdings dieſen Fall mit der „wirthſchaftlichen Nothlage 
des Landes“ in Verbindung. 
der gegenwärtigen Finanzpolitik ſehr unzufrieden; bei Delbrücks Rück⸗ 
tritt iſt es nach ſeiner Verſicherung ſo zugegangen: 


Der Kommerzienrath B. in einer der induſtriereichſten Städte 
Weſtphaleus, Dirigent einer der erſten eiſeninduſtriellen Unternehmun⸗ 


gen Rheinland⸗Weſtphalens, iſt ſehr wohlakkreditirt bei dem Großher⸗ 


zog von Baden, der ihn häuſig zur Tafel zieht und der es ſeit Jahren 
an Beweiſen ſeiner Gunſt dem Induſtriellen oer nicht feblen 
* 


ließ. Im Verlaufe des Winters nun hatte de aft helcer er ich 
eine Unterredung mit Herrn Kommerzienrath B., in welcher er ſi 
neben anderen Gegenſtänden auch 


mit einer offenen Darlegung nicht zunick, dahingehend, daß die 


entſchieden indignirt über dieſe Auseinanderſetzung, über die 1 
die man der deutſchen Regierung zuſchieben wolle, und Kommerzien⸗ 


rath B. wurde — vielleicht zum erſten Male — in nicht ſehr gnädiger 


Weiſe entlaſſen. Zu Hauſe angelangt, war indeß ſein Erſtes, das be⸗ 


treffende Matexial überſichtlich zuſammenzuſtellen und in Geſtalt eines 
ſehr ausführlichen Memorandums an ſeinen großherzoglichen Gönner 


zu überſenden. Dieſer unterzog dieſe Ausführungen einer genguen 
Prüfung und gelangte dann zu der Ueberzeugung, i er mit ſeinem 
Unwillen über die freie Darlegung des Herrn B. im Unrecht geweſen 
ſei. Als er zum 22. März, zum Geburtstage des Kaiſers in Berlin 
war, trug er nun dieſem die Anſicht, die er gewonnen hatte, vor. 
Der Karſer zeigte ſich über manche der vorgekragenen Punkte ſehr 
erſtaunt. Er beſchied kurz darauf Herrn Delbrück zu ſich und erbat 
ſich Aufklärungen über die wirthſchaftliche Lage, ſpeziell in Verbindung 
mit der Zollpolitik, Auskünfte von denen der Kaiſer ſich nicht ſehr be⸗ 
friedigt gezeigt haben ſoll. Ungefähr in dieſe deln fallen die erſten 
Gerüchte über eine projektirte mehrmonatliche Erholungsreiſe des Prä⸗ 
ſidenten des Reichskanzleramtes. Die Gerüchte gewannen an Konſi⸗ 
ſtenz und ſchließlich entwickelte ſich aus jenem Urlaubsgeſuche die be⸗ 
kannte Bitte um Demiſſion „aus Geſundheitsrückſichten.“ 

„Wir haben es bier mit einer von beglaubigter Seite ſtammenden 
Verſion des Rücktrittes zu thun, die uns denn doch die Zukunft unſe⸗ 
rer Wirthſchaftspolikik anders auffaſſen läßt, als dies unſere Offiziö⸗ 
ſen thun wollen,“ verſichert der „Börſ. Cour.“ am Schluß — wer 
dürfte da zweifeln! 


— Der Artikel III. im Geſetze vom 16. Juni 1875, betreffend 
einige Abänderungen der Vorſchriften für die Veranlagung der 
Klaſſenſteuer, enthält die Beſtimmung: 

„Wenn ein Steuerpflichtiger nach geſchehener Seranlogung von 


dem Vexluſte einer Einnaht oder von außergewöhnlichen 
natd Serena & in [nen eee zurück 


eſetzt wird, fo kann die Bezirksregierung (Finanzdirektion) auf Vor⸗ 
ſchlag der Ceaſchituugstonmifften die Steuer zu einem verhältniß⸗ 


mäßigen Betrage erlaſſen.“ 


In der zur Ausführung des erwähnten Geſetzes ergangenen 
Zirkularverfügung des Finanz⸗Miniſters vom 21. Juni v. J. iſt be⸗ 
merkt, daß ein ſolcher Erlaß in den Fällen, wo derſelbe für zuläſſig 
erachtet werde, immer erſt vom Beginne des auf denjenigen Monat 
folgenden Monats ab zu bewilligen ſei, in welchem der Ermäßi⸗ 
gungsantrag eingereicht worden iſt. Mit Rückſicht auf die in⸗ 
zwiſchen gemachten Erfahrungen, wonach in häufig vorkommenden 
Fällen Klaſſenſteuerpflichtige an der ſofortigen Einreichung der bezüg⸗ 
lichen Anträge durch Umſtände, welche Berückſichtigung verdienen, 
behindert und deshalb Ausnahmen von der vorerwähnten Beſtimmung 
erforderlich geworden find, hat der Finanz⸗Miniſter, wie der „St.⸗ 
Anz.“ meldet, durch Zirkularverfügung vom 11. v. M. beſtimmt, daß 
der verhältnißmäßige Erlaß an der zu entrichtenden Klaſſenſteuer, 
ſofern den geſetzlichen Vorausſetzungen vollſtändig genügt iſt, fortan 
vom Beginne desjenigen Monats ab gewährt werden darf, welcher 
dem Monate folgt, in welchem der die Bewilligung begründende 
Verluſt einer Einnahmequelle oder außergewöhnlicher Unglücksfall er⸗ 
wieſenermaßen eingetreten iſt. 

Stettin, 22. Mai. Ein Komité von ſtettiner 7 hat an 
den Landtag eine Petition gerichtet, die dahin geht: „Das Wahl⸗ 
ſyſtem von 1808 mit Einer Klaſſe und einem Cenſus von 900 Mk. 
Einkommen in kleinen, von 1200 Mk. Einkommen in großen Städten 
berzuſtellen, event. aber, wenn mehrere Klaſſen beliebt werden, dieſe 
nach den Steuerſtufen der Einkommenſteuer bezüglich der Klaſſenſtener 
abzugrenzen, nicht aber nach einem Rechenexempel mit Hilfe der alpha⸗ 
betiſchen Eintheilung, und dafür zu ſorgen, daß der ſo wichtige Mittel⸗ 
1 der Städte nicht zerſplittert und jedes Einfluſſes beraubt 
werde. | 

Simmern, (Regbez. Koblenz), 20. Mai. Ein recht trauriger Un⸗ 
fall hat ſich der „C. Z.“ zufolge geſtern in der Morgenſtunde hier zu⸗ 
getragen, der unſere Stadt in große Aufregung und Theilnahme ver⸗ 
ſetzt. Bei dem Schwadrons⸗Exerziren der Ulanen in dem 
nahen Bürgerſtücke ſcheute beim Einrücken vom Patrouillendienſt das 
Pferd eines Einjährig⸗Freiwilligen von hier und rannnte mit ſolchem 
Ungeſtüm zwiſchen eine andere einrückende Vedette, daß dadurch zwei 
Leute mit größter Gewalt zu Boden geſchleudert wurden. Den einen 
ſtreifte längs der Bruſt her die gefällte Lanze, den andern verletzte der 
wuchtige Fall der Art, daß er den Fuß am Knöchel brach. Der Ein⸗ 
jährige ſelber ſammt ſeinem Pferde wurde aber von dem gewaltigen 
Stoß ſo dahin geſchleudert, daß das Pferd ſich drei Mal überſchlug, 
und der Reiter, der mit dem linken Fuße im Steigbügel hangen ge⸗ 
blieben, ſtürzte leider dabei mit ſolcher Gewalt zur Erde, daß er bis 
heute noch ohne Beſinnung ſchwer danieder liegt. Die Aerzte hegen 
jedoch für den äußerlich Unverletzten die Hoffnung, daß er keine inner⸗ 
liche Beſchädigung davongetragen und noch am Leben erhalten werden 
könne. 

Koblenz, 23. Mai. Ueber ein gegen den Fürſten Bismarck 
neuerdings angeblich geplantes Attentat berichtet die „Kobl. Z.“: 

Von der hieſigen Polizei wurde vorgeſtern ein Italiener hier auf⸗ 
gegriffen, der ſich unter eigenthümlichen Umſtänden danach erkundigte, 
ob Fürſt Bismarck, wie ihm mitgetheilt, ſich augenblicklich in Koblenz 
aufhalte. Auf die an ihn geſtellten eingehendſten Fragen erklärte er 
unumwunden, daß er aus Italien ſei und die Abſicht habe, den 
Fürſten Bismarck, der nur allein daran Schuld trage, daß die katho⸗ 


Der „Börſ. Cour.“ iſt bekanntlich mit 


ͤ en ( 5 nach den induſtriellen und geſchäft⸗ 
lichen Verhältniſſen erkundigte. Der Gefragte ſchilderte die allgemeine 
Notblage der Induſtrie, inſonderheit der Eiſenbranche und hielt Zoll 
0 2 
politik unſerer Regierung nicht zum Mindeſten zu dem Darniederliegen 
der Eiſenpreiſe beitrage, ja, daß nach dem Schwinden des letzten Zoll- 
reſtes noch Schlimmeres zu befürchten ſei. Der Großherzog 00 Nur 
Schuld, 


liſche Religion unterdrückt worden, und den man in Italien haſſe, zu 
ermorden. Unterſtützt ſei er bisyer von verſchiedenen Vereinen und 
einzelnen Perſonen, die mit ſeinem Vorhaben ſich einverſtanden erklärt 
hätten. Es wurde nun ferner feſtgeſtellt, daß der Menſch er im 
Anfang der 60er Jahre in Polch (Reg.⸗Bez Koblenz) verha 

demnächſt aus Preußen ausgewieſen war. Auf ſeinen richtigen Na⸗ 
men führte ein in ſeinen Rock eingenähter Paß, den er ſich hatte in 
Bern ausſtellen laſſen. Die weiteren ſofort eingeleiteten Nachfor⸗ 
ſchungen werden wohl ergeben, ob man es in dieſem Falle mit einem 


tet und 


Fanatiker oder aber, wie wahrſcheinlicher iſt, mit einem Hochſtapler 


zu thun hat; inzwiſchen iſt er geſtern vom hieſigen Polizeigericht we⸗ 
gen Landſtreichexei und Uebertretung des Ausweiſungsbefehls zuſam⸗ 
men mit 6 Wochen Haft beſtraft. 


Köln 20. Mai. Die Tagesordnung für den deutſchen Anwalts⸗ 
tag, der hier wie ſchon erwähnt am 2. und 3. Juni d. J. Besch iſt, 
vorläufig wie folgt feſtgeſetzt worden: 1) Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung in Betreff des von der Reichstags⸗Juſtizkommiſſion dem Ent- 
wurf des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes eingefügten Titel IXa. Rechtsan⸗ 
waltſchaft. (Referenten: Juſtizrath von Wilmowski, Berlin; Rechts⸗ 
anwalt Fürſt, Mannbeim; Advokat Rau, München.) 2) Berker 
und Beſchlußfaſſung über die Weiterführung des Vereinsorgans ſpezie! 
über den Vörſchlag unter Abänderung der Satzungen den Vereinsbei⸗ 
trag auf 12 Mark zu erhöhen und jedem Mitgliede ein Exemplar des 
Vereinsorgans frei zu liefern. (Referent: Advokat Niedermaier, 
Nürnberg.) 3) A Hun de „Nach dem Feſtprogramm findet 
Donnerſtag, den 1. Juni, Nachmittags und Abends Empfang der 
Gäſte auf dem Zentral⸗Bahnhof durch die Mitglieder des Lokalkomite's 
ſtatt, Abends 8 Uhr iſt Verſammlung in den obern Räumen der 
Wolkenburg. Freitag, den 2. Juni. Vormittags 9 Uhr Berathung 
in den oberen Näumen des Gürzenich, Nachmiktags 5 u Feſteſſen 
im großen Saale des Caſino. Sonnabend, den 3. Juni, Vormittags 
9 Uhr Fortſetzung der Berathung im Gürzenich, Nachmitkags 6 Ubr 
Zuſammenkunft in der Flora. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Mai. In der Angelegenbeit der Aebtiſſin 
Mitrofania erfährt die in Moskau erſcheinende „Ruſſ. Zeitung“, 
daß das über ſie gefällte Urtheil des moskauer Bezirksgerichts in Kraft 


gelaſſen, an Stelle der Verbannung in das Gouvernement Jeniſſeisk 
aber Verbannung in das Johannes⸗Maria⸗Kloſter im Gouvernement 
Stawropol getreten iſt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die ablehnende Antwort Englands erörtert 
nach einer Analyſe des pariſer „Times“-Korreſpondenten zunächſt 
einige Detailfragen, ſodann wendet ſie ſich zu dem Punkt, welcher in 
dem Memorandum der bedeutſamſte zu ſein ſcheint und zu dem Eng⸗ 
land ſeine Zuſtimmung verweigert. Dieſer Punkt iſt derjenige, hin⸗ 
ſichtlich deſſen das Memorandum ſagt, daß im Fall nach Ablauf des 
vorgeſchlagenen Waffenſtillſtandes die freundſchaftliche Intervention 
der Mächte nicht im Stande geweſen ſein ſollte, zu einem friedlichen 
Reſultat zu führen, die ſechs Mächte andere und wirkſamere Maß⸗ 
regeln zu berathen haben würden. Die engliſche Regierung erklärt 
in ihrer Antwort, daß dieſe Deklaration das Prinzip einer bewaff⸗ 
neten Intervention in die inneren Angelegenheiten der Türkei und 
zugleich eine Bedrohung der Freiheit und Unabhängigkeit dieſes 
Reiches enthielte, welcher Großbritannien ſich nicht anſchließen könne, 
trotz der Bedingung, daß eine Entſcheidung nur getroffen werden 
kann bei allgemeiner Verſtändigung der ſechs Mächte. England wei⸗ 
gert ſich ſomit, ſeine Zuſtimmung zu einer Maßregel zu geben, welche 
thatſächlich den Grundſatz der Nichtintervention in die Angelegen- _ 

iten der Türkei bedrohen würde. Dieſe Ablehnung ſcheint in fehr 

tegoriſchen Ausdrücken abgefaßt zu ſein, dennoch wird agua, B 1 
ſie nicht als eine abſolute betrachtet werden kann und daß die in 
Peſt zwiſchen den betheiligten Botſchaftern ſchon im Gange befind⸗ 
lichen Unterhandlungen, England zu einer Aenderung ſeines Ent⸗ 
ſchluſſes zu bewegen, dahin gehen, dieſem Paragraphen des Memo⸗ 
randums einen Kommentar zu geben, welcher ihn annehmbar macht, 
oder ihn vollſtändig aufzuheben. 

In St. Petersburg ſcheint die Ablebnung Englands unangenehm 
berührt zu haben. Das „Journal de St. Petersbourg“ führt aus, 
daß die engliſchen Konſularberichte ſeit Jahren auf die Schwierigkeit 
der Lage in der Türkei hingewieſen hätten, und daß Lord Derby der 
Kollektivnote vom 31. Dezember beigetreten ſei, in welcher die drohende 
Gefahr einer Ausdehnung der Bewegung mit beredten Worten her⸗ 
vorgehoben wurde, falls weiſe Reformen derſelben nicht Halt zu ge⸗ 
bieten vermöchten. Die pacifikatoriſche Haltung der Mächte werde 
mithin keine nueen Schwierigkeiten ſchaffen, wohl aber die Weigerung 
Englands gewiſſe türkiſche Staatsmänner in der Hoffnung befeſtigen, 
Europa ſpalten und deſſen Theilnahme für die chriſtlichen Bevölke⸗ 
rungen abkühlen zu können. Eine ernſtere Gefahr als dieſe ſei aber 
für die Türkei im gegenwärtigen Augenblick kaum denkbar. Das 
„Journal de St Petersbourg“ konſtatirt, daß Lord Derby nach ſeinen 
eigenen Worten nicht erwartet, die fünf andern Mächte würden ſich 
durch ſeine Weigerung aufhalten laſſen, und es ſtehe zu hoffen, daß 
England auch ohne formellen Beitritt in Konſtantinopel für eine 
ſchnelle Anwendung der Beruhigungsmaßregeln ſorgen werde. 

Es iſt kaum glaublich, daß die Türkei, nach geſchehener offizieller 
Mittheilung, die Vorſchläge des Memorandums unbedingt ablehnen 
werde; vielleicht aber und vorausſichtlich wird ſie Modiſikationen ver⸗ 
langen. Freilich hat man immer jetzt auch die unberechenbare Situa⸗ 
tion in Konſtantinopel in Betracht zu ziehen. So ſchreibt man z. B. 
dem „N. W. Tagebl.“ aus Konſtantinopel: „Es verlautet mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß der Prinz Murad Effendi in Lebensgefahr ſei. Er 
ſoll in einem Keller in Dolmabagdſcho eingekerkert fein. Man glaubt, 
dieſe Thatſache werde den Einſturz des ſultaniſchen Thrones, auf den 
die Ulemas ausgehen, beſchleunigen. Die Aufregung in der türkiſchen 
Hauptſtadt iſt eine gewaltige. 

Inzwiſchen hat auf dem Inſurrektionsſchauplatz ſelbſt 
die faktiſch beſtandene Waffenruhe ihr Ende erreicht, und iſt damit 
auch von Seiten der Aufſtändiſchen die Nichtbereitſchaft, auf einen 
Waffenſtillſtand einzugehen kundgegeben, wie bereits nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten die Pforte dies gleichfalls abgelehnt hat. Von 
beiden Theilen liegen Nachrichten über Kämpfe, in den letzten Tagen 
vorgefallen, vor. Türkiſcherſeits wird von einem Gefecht bei Banjani, 
(am 23. d.) gemeldet, das mit der Flucht der Inſurgenten endete 
die Inſurgenten wollen unter Pavlovie Mukhtar Paſcha von Bilek 
nach Gaczko zurückzukehren gezwungen haben. In Bosnien find in den 
letzten Tagen die Türken von der Grenze bei Novi abgedrängt worden. — 

Gleichzeitig ſcheint auch in Serbien und Montenegro 
die Agitation wieder lebhafter zu werden. Die kürzlich von der ſer⸗ 
biſchen Regierung getroffenen Maßnahmen, welche verfaſſungsmäßig 
nur unter abnormen Verhältniſſen angeordnet werden dürfen, ſind 
bekannt, die „Pol. Korr.“ meldet jedoch aus Belgrad, daß noch eine 
neue Verordnung ergangen iſt, wonach kein ſerbiſcher Unterthan im 

Alter vom 18. bis zum 50. Jahre das Land verlaſſen darf, und wer 
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den weder Neifelegitimationen 'verabfolgt, noch auch Beurlaubungen 
ſelbſt für die kürzeſte Zeit gewährt werden. Dieſe Verordnung kann 
ebenſowohl bezwecken, die ſtreitbare Mannſchaft im Lande bei der 
Hand zu halten, als auch, die Theilnahme einzelner Individuen an 
den Kämpfen in den benachbarten türkiſchen Provinzen zu verhindern. 
Die ſerbiſche Preſſe drängt jedoch die Regierung kategoriſch zu einer 
Entſcheidung und erklärt, die Regierung müſſe ſich für Krieg oder 
Frieden entſchließen, das Land könne die zwölfmonatliche Rüſtung 


nicht länger ertragen. 


Der türkiſche Groß vezier hat dem Verlangen der di⸗ 
plomatiſchen Vertreter der Mächte gemäß an ſämmtliche Valis und 
Generalgouverneure ein Rundſchreiben in Betreff der Salo⸗ 


nichi⸗Affaire erlaſſen, welches mit folgenden Sätzen ſchließt: 
Die erſte 


er uns befreundeten Mächte. Alle Beamten, vom Mudir und 
99 bis I Bali des Vilayets find verantwortlich für alle 
vorgehoben werden. Jeder Beamte, welcher ſich eine Pfli 

iß zu 2 ) 
giebt wird den ſtrengſten Strafen unterworfen werden. 


Teen Nag 


* Wir haben ſchon mitgetheilt, daß die Kommiſſion für das Uns 
terrichtsweſen ſich neulich mit dem von der ultramontanen Partei in 
Rheinland, Weſtfalen, Schleſien, Poſſen und Preußen in Szene ge⸗ 
ſetzten Petitionſsſturm in Sachen der Schul frage zu 
beſchäftigen hatte und ſchließlich über ſämmtliche 337 Petitionen (mit 
etwa 40,000 Unterſchriften) aus den genannten Provinzen den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beſchloß. Der betreffende Bericht 
der Kommiſſion liegt nun vor und das Abgeordnetenhaus wird ſich 
demnächſt mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Im Vor⸗ 
dergrund in den Petitionen ſtehen die klerikalen Gravamina über die 
Ertheilung des Religionsunterrichts in der Volksſchule, ſpeziell gegen 
den Zirkularerlaß des Kultusminiſters vom 18. Februar d. J. ge⸗ 
richtet. Die Unberechtigtheit des Standpunktes, von welchem aus 
dieſe Ertheilung des Religionsunterrichts der Kirche als ausſchließ⸗ 
liches Recht vindizirt wird, iſt oft und überzeugend genug beleuchtet 
worden. Doch iſt es von Intereſſe, aus dem Bericht der Kommiſſion 
die bezügliche Erklärung des Regierungskommiſſars hervorzuheben, 
olgenden Inhalts: f i 
er Die Staatsregierung könne ſich den Ausführungen des Referenten 
und Korreferenten der Kommiſſion im Ganzen nur anſchließen und 
bitte dem Schlußantrage derſelben zuſtimmen zu wollen. Im Ein⸗ 
zelnen müſſe konſtatirt werden, daß es von keiner Seite gelungen ſei, 
1 daß die Regelung des katholiſchen Neligionsunterrichts 
in den Volksſchulen, wie ſie der Erlaß vom 18. Februar 1876 biete, 
irgend einer verfaſſungs⸗ oder geſetzmäßigen Beſtimmung zuwider⸗ 
laufe. Vielmehr ergebe ſich aus den 88 23 und 24 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde in Verbindung mit dem Schulaufſichtsgeſetz vom 11. März 
1872 und der darauf baſirenden Judikatur, den obligatoriſchen Cha⸗ 
rakter des Religionsunterrichts als eines integrirenden Beſtandtheils 
geſammten Unterrichts in den Volksſchulen ſelbſtredend vorausgeſetzt, 
mit zwingender . daß auch dieſer Lehrgegenſtand nur 
von den vom Staate dazu berufenen oder zugelaſſenen Organen unter 
ſeiner Aufſicht ertheilt werden könne. Daß dem gegenüber den be⸗ 
treffenden Religionsgeſellſchaften, hier ſpeziell der katholiſchen Kirche, 
eine Garantie für die bekenntnißmäßige Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichts gewährt werden müſſe, ſei ſtets ſeitens der Stagtsregie⸗ 
rung anerkannt worden und werde noch heute anerkannt. Die nächſte 
Garantie biete die Beſtimmung der Inſtruktion für die Konſiſtoxien 
vom 23. Oktober 1817, wonach den katholiſchen Biſchöfen ihr Einfluß 
auf den katholiſchen Religionsunterricht und die Berufung der Re⸗ 

liglonslehrer, ſoweit derſelbe verfaſſungs⸗ und aiſachnaſe ſei, gewahrt 
ift - Diefen Einfluß machten die Biſchöfe nach Uebereinkommen 
mit der Regierung auf Grund eiuer Zirkulgrverfügung vom 
2. März 1827 in der Weiſe geltend, daß fie zu den Ent⸗ 
laſſungsprüfungen bei den kakholiſchen. Schullehrerſeminarien 
jedesmal einen Kommiſſar entſenden, welcher in der Religions- 
ehre prüfte und mit deſſen Unterſchrift auf dem Zeugniß der 


idaten bislang wenigſtens ipso facto die kirchliche Er⸗ 
mächtigung ur Ertheilung des Religionsunterrichts zuerkannt 
worden ſei. Damit ftehe das Schreiben des Biſchofs von Trier an 


Provinzialſchulkollegium in Koblenz vom 9. April vorigen Jahres 
dus 1 Uebereinſtimmung, wenn auch, wie dies in ſolchen kirch⸗ 
lichen Erlaſſen gewöhnlich geſchehe, im Eingang der prinzipielle, aber 
in Preußen niemals zur Geltung gelangte Standpunkt gewahrt werde. 
Wenn in Folge des kirchlichen Konflikts in den biſchofloſen Diözeſen 
biſchöfliche Kommiſſare für die genannten Prüfungen nicht vorhanden 
eien und der katholiſche Epiſkopat durch feine Haltung die katholiſche 
Furche dieſer Garantie für einen en een igen Religionsunter⸗ 
richt theilweiſe beraube, ſo ſei dies zu beklagen, aher nicht zu ändern. 
Die königliche Staatsregierung ihrerſeits werde alle Mittel verſuchen, 
um, ſoweit es aus ihrer Stellung heraus möglich, einen annähernden 
Erſatz für den biſchöflichen Kommiſſar, wo ein folder mangele, zu ges 
winnen. Zu dieſem Zwecke ſei der Herr Miniſter in Erörterungen 
mit den betreffenden Oberpräſidenten eingetreten, deren Reſultat ab⸗ 

ewartet werde müſſe. Der Negierungskommiſſar wolle nicht die 
offnung gufgeben, daß katholiſche Geiſtliche, gegen deren Lehre und 
andel 8 Ber jene bisher nichts erinnert worden ſei, ſich noch 
nden, welche der Staatsregierung I dieſem neutralen Boden aus 
ntereſſe Be die Sache und die katholiſche Jugend bei der Ausführung 
ihrer wohlwollenden Abſicht die Hand reichen. e 

Eine weitere Garantie biete den Religionsgeſellſchaften der Ar⸗ 
tikel 21 der Verfaſſungsurkunde, der zwar aktuelles Recht nicht ge⸗ 
währe, aber für den künftigen Geſetzgeber als Norm gelte und bei 
den desfallſigen Erlaſſen der Regierung als ſolche faktiſch ſtets be⸗ 
trachtet worden jet und noch werde. Die in dieſem Artilel den Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften gewährleiſtete Leitung des Religionsunkerrichtä ſei 
aber in der Verfügung vom 18. Februar dieſes 55 ſo ausgiebig 
ugeſtanden, daß darin für die Reinheit und Unverfälſchtheit der Lehre 
je jeder billigen Weiſe den Konfeſſionen Bürgſchaft geboten werde. 
Wenn das darin gemachte Zugeſtändniß en als zu weitgehend bes 
zeichnet worden den o ſei zu bemerken, daß die Staatsregierung mit 
gegebenen Verhältniſſen rechnen müſſe.“ ; 

Gegenüber den genannten Garantien fordere der Staat für ſich 
nur Das, was er im Intereſſe der Schule und um ſeiner ſelbſt 
willen abſolut verlangen müſſe, einmal die Nichtgefährdung der 
ſtaatlichen Zwecke der Schule, dann den Gehorſam gegen ſeine Geſetze. 
Um dieſen Preis ſeien die durch die Schuld der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit theilweiſe ſuspendirten Garantien für die Ertheilung des Reli⸗ 

ionsunterrichts in den Volksſchulen wieder zu haben. Daſſelbe gelte 
r die Leitung.“ b a re 

* Die polniſche Landtagsfraktion hat dem „Dziennik“ zus 

folge am heutigen Tage, unterſtützt von mehreren deutſchen (wahr⸗ 


ſcheinlich ultramontanen) Abgeordneten folgende Interpellation auf 

den Tiſch des Präſidenten niedergelegt, die wir in der Rücküberſetzung 
aus dem Polniſchen mittheilen: e dn. e 

„April d. J. fand in Liſſa im Großherzogthum Poſen eine 

once e in Angelegenheit der Wahlen ſtatt. Dieſe 

Berlammiun Löfte_ der Poltzeikommiſſarius [fort nach der Eröffnung 

uf, weil die Verſammlung nicht in deutſcher Sprache verhandeln 


flicht der Behörden iſt der Schutz des Lebens, der 
Ehre und des Beſitzthums aller Bewohner des Reiches, insbeſondere 
der Schutz der Fremden, namentlich der Konſuln und anderer 1 O05. 
hre Nachläſſigk re 

i in dieſ i „ welche durch ihre Nachläſſigkeit her⸗ 
ſchreitungen in dieſer Beziehung, welche durch ihr Aer 
Schulden kommen läßt und dadurch Anlaß zu Mißſtänden 


Eigenſchaft zur 1. Veit. Inſp. vexſetzt. 
des Ingen. Corps und Abtbeil. Chef im Ingen. 
Oberſt⸗Lieut. vom Stabe des Ingenieur⸗Coxps und kommandirt zur 
Vertretung eines erkrankten Ahtheil. Chefs im Jugen. Komite, — zu 
Mitgliedern der 1 . C 
Krauſe, Major vom Stabe des Ingen. Corps und Kommandr. des 


en ernannt. 
6% 


wollte, wie dies der Polizeikommiſſarius verlangte. Am 18. April 
i reußen eine Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Dieſe Verſammlung wurde ſofort 
nach der Eröffnung durch den Amtsvorſteher Tümmler deshalb aufgelöſt, 
weil die Verſammelten nicht in deutſcher Sprache die Verhandlungen 
führen wollten, wie er dies verlangte, trotzdem in den Statuten des 
Vereins ein Paragraph enthalten iſt, der beſtimmt, daß die Geſchäfts⸗ 
ſprache des Vereins die polniſche iſt. Wir fragen deshalb bei der kgl. 


d. J. fand in Dembogorſch in We 


Regierung an: 


1) Ob ihr dieſe Vorfälle bekannt find und was für Schritte fie 
gethan hat, um für die Zukunft eine derartige Verletzung der konſti⸗ 


tutionellen Rechte nicht zuzulaſſen? * f 
2) Ob die k. lasen m bereit iſt, Derartiges zu verhindern und 


Verfügungen zu erlaſſen, welche dies Wiederkehren ähnlicher Vorfälle 


unmöglich machen. Berlin, den 29. Mai. Kantak. Magdzinski. 


v. Wierzbinski. (Folgen die Unterſchriften der übrigen polniſchen 


und einiger deutſchen Abgeordneten.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 37. Mai. 
r. In der ordentlichen General-Verſammlung der Poſen⸗ 


Kreuzburger Eiſenbahn, welche hier heute Nachmittags unter 


Vorſitz des Dr. Honigmann aus Breslau, Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsraths, ftattfand, waren 1775 Stimmen vertreten. Nach Er⸗ 
öffnung der Verſammlung verlas der Direktor Dr. v. Wallenrodt 
den Bericht über die Lage der Geſchäfte der Geſellſchaft. (Wir werden 
dieſen Bericht in der nächſten Nummer der Poſener Ztg. bringen.) 
Zu Reviſoren pro 1876 wurden alsdann der Rechtsanwalt Orgler, 
der Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka, und die Kaufleute Spiro 
(Oſtrowo) und Frankenſtein (Berlin) gewählt. Nachdem hierauf 
an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Burchardt der 
Rittergutsbeſitzer Mollard-Gora zum Mitgliede des Auſſichts⸗ 
rathes gewählt, und nach 8 32 des Geſellſchafts⸗Statuts die 
Aufſichtsraths⸗- Mitglieder, Stadtrichter Berger, Dr. Honig⸗ 
mann, Rittergutsbeſitzer Mollard und Rittergutsbeſitzer 
Neumann ausgelooſt worden waren, wurden dieſelben als Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsraths wiedergewählt. Der Direktion und dem 
Aufſichtsrathe wurde für die Nechnungen pro 1874 und 1875 De⸗ 
charge ertheilt. Die Verſammlung bewilligte ſchließlich die Auf- 
nahme einer ſchwebenden Schuld von 1 Million 
Mark zum Zwecke der Vollendung der noch nothwendigen, von dem 
General-Bauunternehmer (der deutſchen Reichs- und Kontinental⸗ 
Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft) nicht hergeſtellten Bahnbauten, und er⸗ 


mächtigte den Aufſichtsrath, 1) die Bedingungen für die Aufnahme 
der Anleihe im Einvernehmen mit der Direktion feſtzuſtellen, ſowie 
2) die Verwendung von Geldern aus der Anleihe dem Vorſtande nach 
Bedürfniß zu bewilligen, vorbehaltlich des Regreſſes an den Bauun⸗ 
ternehmer. 


r. Am hieſigen kal. Mariengymnaſium haben zwei der 


älteſten Lehrer, der Profeſſor Rymarkiewicz und der Gymnaſial⸗ 
lehrer Laskowski, welche ihrer angegriffenen Geſundheit wegen bereits 
ſeit Oſtern d. J. Urlaub haben, ihre Penſionirung von Michaeli d. J. 
ab nachgeſucht. Um die hiedurch entſtehenden Lücken auszufüllen, find 
die Herren Tetzlaff (bereits ſeit Oſtern) und Zenzes (aus Düſſel⸗ 
dorf) als Lehrer an das Gymnaſium berufen worden. 


— Be ſenal⸗Veränderungen in der Armee. Graf Neid⸗ 


hardt v. Gneiſenau, Gen Lieut. und Kommandant von Magdeburg, 
unter Verſetzung zu den Offizieren von der Armee, zum Gouverneur 
der Feſtung Ulm, auf L 
Gen. Major und Komandant von Sonderburg⸗Düppel, unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeiner Charge, zum Kommandant von Magde⸗ 
burg ernannt. Müller, Major, aggreg. dem 1. Poſen. Infant. 
Regmt. Nr. 18, in das 6. Pomm. nr, 
Er ittich, Oberſt⸗Lieut. vom großen Generalſtabe, zum Abtheilungs⸗ 
hef im i 
und Bezirks⸗Kommdr. des 1. 
Landw. Regmts. Nr. 116, der Charakter als Oberſt 
Otto w, Sec. Lieut. vom Weſtfäl. Füſ. Regmt. Nr. 37, a la swt« 
des Regmts. geſtellt. Kleinhans, g 
Regmt. Nr. 23, unter ee. feinem Kommando als Adjut. 
der 5. Div., in das Leib⸗Gren. } 0 
ſetzt. v. Weltzien, Major, aggreg. dem 1. Weſtfäl. Inf, Regt. Nr. 13, 
in das Regmk. einrangirt. v. Liexes und Wilken, Oberſt⸗Lieut. zur 
Disp. And Bezirks⸗Kommdr. des 2. 1 x 
Landw. Regmts. Nr. 22, der Charakter als Oberſt verliehen. Huth, 
Major, aggreg. 
Oberſchlef. 


beiden Dongu⸗Ufern, ernannt. v. Cramer, 


Regmt. Nr. 49 einrangirt. 


roßen Generalſtabe ernannt. Franck, Major zur Dispoſ. 
Bats. (Gießen) 2. Großherzoglich Heſſ. 
⸗Lieut. verliehen. 


Major vom 2. Oberſchleſ. Infant. 
egt. (1. Brandenburg.) Nr. 8 ver: 


Bats. (Ratibor) 1. Oberſchleſiſch. 


dem 7. Thüring. Infant. Regmt. Nr. 96, in das 4. 
uf. Regmt. Nr. 63 einrangirt. v Elteſter, Oberſt vom 
Stabe des Ingen. Corps u. Inſpekteur der 3. Pion. Inſp., in gleicher 
Schütze, Oberſt vom Stabe 
Komite, Fahland, 


rüf, Kommiſſion des Ingen. Corps ernannt. von 
Gaxde-Pion. Bats., unter Entbindung von dieſer Sic zum In⸗ 
genieur vom Platz in Ulm ernannt. Frhr. von Bock, 2 ajor vom 
Stabe des Ingen. Corps und Kommdr. des Magdeburg. Pion. Bats. 
Nr. 4, in gleicher Eigenſchaft zum Garde⸗Pion. Bat. verſetzt. Balcke, 
Major vom Stabe des Jugen. Corps, zum Ingen, vom Platz in 
mt. Frhr. Treuſch v. Buktlar⸗Brandenfels, Major und 

skadr. Chef im Brandenburg. Kür. Regmt. (Kaiſer Nikolaus J. von 
Rußland Nr. 6, zum Kommandeur des Garde⸗Train⸗Bats. ernannt. 
Krell, Major und Eskadr Chef im Brandenburg. Huſ.⸗Regiment 
Gieten ſche Huf.) Nr. 3, v. Zawaddiy, Major und Eskadron⸗Chef im 
2. Schleſ. Drag.⸗Negt. Nr. 8, — Patente ihrer Gharas verliehen. 
Hoffmann, Oberſt vom 2. Großherzoglich Heſſ. Juf.⸗Regt. (Groß⸗ 
herzog) Nr. 116, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum 
Kommandanten von Sonderburg⸗Düppel erngunt. Krieß, Mafor, 
agar. dem 3. Großherzogl. Ja. uf.⸗Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117, in 
das 2. Großherzoglich Heſſ. Inf.⸗Regt. (Großberzog) Nr. 116 einran⸗ 
girt. Peterſen, Major, aggr. dem 3. Pommer. Inf.⸗Negt. Nr. 14, 
unter Entbindung. von ſeinem Kommando zur Dlenſtleiſtung als Dis 
rektions⸗Mitglied der Militair⸗Schießſchule, als Bataillons⸗Kommdr. 
in das 5. Pommer. Juf.⸗Regt. Nr. 42 einrangirt. Pauli, Major, 
aggr. dem 5. Pommer. Inf.⸗Regt. Nr. 42, ein vo. feiner Charge 
verliehen. Kuhlmey, Major und Sub⸗Direktor bei der Gewehrfabrik 
zu Spandau, von der Wahrnehmung der Geſchäfte des Präſes der 
Gewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſion zu Sömmerda mit dem Zeitpunkte der 
bevorſtehenden Auflöſung der gedachten Kommiſſion entbunden. 
Nordmann, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Inowrazlaw) 7. Pomm. 
Landw.⸗Negts. Nr. 54, zum Sec.⸗Lieut. der Reſ. des Kaiſer Alexander 
Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 1 befördert. v Eberhardt, Gen.⸗Major und 
Kommandeur der 38. Inf.⸗Brigade, in b ſeines Abſchieds⸗ 
eſuches, mit Penfion zur Disp. geſtellt. v. Ar t, Gen.⸗Major vom 
Glabe des Ing.⸗Corps und Ingenieur vom Platz in Ulm, mit Penſion 
der Abſchied bewilligt. v. Berger, Geu.⸗Lieutenant von der Armee 
und Gouverneur der Feſtung Ulm, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches, als General der Infanterie mit Penſton zur Disp. geſtellt. 
v. Brandenſtein, Oberſt und Abtheilungs⸗Chef im großen General⸗ 
ſtabe, in Genehmigung feines Ahſchiedsgeſuches, als General⸗Maſor 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Wiederauſtellung in der Armee zur 
Disp. geſtellt. v. Gieſe, Oberſt und Kommandeur des 5. Pommer. 
JufRegts. Nr. 42, mit Penſion und der Regiments⸗Uniform, 
d. Gizheki, See.⸗Lieut, vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, mit 


Penſion, v. Rüchel⸗Kleiſt, Major und Kommandeur des Garde⸗Traln⸗ 
Bats. als Oberſt⸗Lieutenant mit Penſion und der Uniform des 2. 
Garde⸗Ulanen⸗Regts. der Ahſchied bewilligt. Neumann, Pr.⸗Ll. 
von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Inowrazlaw) 7. Pommer. Landw. ⸗ 
Regts. Nr. 51, dieſem mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, — der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 

— Militäriſches. An dem großen im September ſtattfindenden 
Kavallerie⸗Manöver bei Züllichau reſp. Unruhſtadt nehmen nicht 
ſämmtliche Regimenter der 9. Kavallerie⸗Brigade, wie früher berichtet 
worden, Theil, vielmehr wurden dazu beſtimmt von der 3. Diviſton⸗ 
das Küraſſier⸗Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2; von der 9. Dipiſtonz 
das Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, das Schleſ. Dragoner⸗Negt. Nr. 4; 
von der 10. Diviſton: das ee e Nr. 2; von der 
11. Diviſion: das Leib⸗Küraſſier⸗9 egt. (Sch ſeſ.) Nr. 1 und das Schleſ. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 8. i ; 
Ganze wird von dem Kommandenr der 3. Kavallerte⸗Brigade, Generals 
Major Frhr. v. Los, kommandirt. (N. A.) 

zz uch in Rom — Primas von Polen! Der Dekan Rze⸗ 
zniewski hat an den „Kuryer“ ein Schreiben gerichtet „um den 
Schmerz auszusprechen“ welchem ihm „der Angriff des „Dzienulk“ auf 
den Durchlauchtigſten Kardinal⸗Erzbiſchof Ledochowski“ bereitet hat. 
Das Schriftſtück ſchließt folgendermaßen: „Nein, es giebt kelnen Aus⸗ 
druck um ein ſolches Verfahren und noch dazu inmitten eines Kampfes 
in dem unſer Theuerſtes bedroht iſt, mit dem richtigen Namen zu be⸗ 


zeichnen. Geiſtliche Brüder, wir müſſen laut unſerer Entrüftung Aus⸗ 
druck geben, um dieſe Verblendeten zur Beſinnung zu bringen.“ 92 
0 as 


ähnlicher Weiſe 55 ih auch die Redaktion des „Kurver“. Da 
Blatt ſchreibt: „Was will der „Dziennik“? den Einfluß des Kardi⸗ 
nals ruiniren und die hierarchiſchen Feſſeln lockern, die Geiſtlichleit 
von ihrem Führer wegreißen und eine kirchliche Anarchie einführen?. 
Wenn er ſich nur durch Rückſichten auf das öffentliche Wohl leiten 
ließe, ſo würde er, angenommen ſogar, daß er einſt Recht gehabt hätte 
beute anerkennen, daß der Kardinal den guten Weg betreken hat und 
eine Nene Macht im Auslande geworden iſt, eine Perſönlichkeit, 
die offenbar und handgreiflich unſerer Sache nützlich iſt und er (der 
„Dziennif“) würde dem Kardinal Amneſtie ertheilen..“ Was uns an⸗ 
betrifft, ſo wiſſen wir ſehr genau, daß der Kardinal Oberhirt keiner 
Amneſtie Ace f Er iſt heüte derſelbe, der er von Anfang war, ein 
roßer Biſchof (1) und ein Pole, der überzeugt iſt, daß es polniſche 
zflichten giebt.“) So fügt das offiziöſe Organ des „Primas von Po⸗ 
len,“ und dies Blatt muß es wiſſen. 

„Der „Pielgrzym“, der zwar unter der Aegide eines 
deutſchen Biſchofs erſcheint, jedoch durch ſeinen Deutſchenhaß 
alle anderen polniſchen Blätter zu übertreffen ſucht, eifert in ſeiner 
letzten Nummer gegen diejenigen deutſchen Gerſtlichen der 
Dibzeſe Kulm, welche nicht Polniſch verſtehen. Das pelpliner Ka⸗ 
plansblatt, das natürlich für den ſogenannten polniſchen Primas weit 
mehr Sympathie hat als für den deutſchen Biſchof v. d. Marwitz, 
erzählt, daß Ledochowski bei einem Beſuch im Collegium Germanicum 
zu Rom mit dem Rektor Italieniſch, mit den Akademikern 
aus Weſtpreuſſen aber Polniſch geſprochen habe. Als einer von 
den Letzteren ſich in polniſcher Sprache nicht verſtändigen konnte, er⸗ 
mahnte ihn der „Primas“ eifrig polniſch zu lernen, „damit es ihm 
nicht ſo ginge, wie einigen Geiſtlichen der Diößzeſe Kulm, die vom 
Volke nicht derftanden werden.“ Hierauf eifert das Blättchen gegen 
einen deutſchen Geiſtlichen, der erſt vor einigen Monaten eine Pfarre 
unter den Kaſſuben übernommen hat und ſehr ſchlecht Polniſch ſpricht. 
„Anſtatt nun ſich in der polniſchen Sprache zu vervollkommnen, hat 
er, wie der „Pielgrzym“ ſchreibt, eine bequemere Methode ergriffen, 
nämlich den Parochianen in deutſcher Sprache zu predigen.“ Als er 
dies zum erſten Male am Oſterfeiertage that, ſollen einige Parochia⸗ 
nen entrüſtet aus der Kirche gegangen ſein. Die Parochianen wollen 
auch, dem „Pielgrzym“ zufolge, „in der Meinung, 9 der Geiſtliche 
für die Gemeinde, nicht aber die Gemeinde für den Geiſtlichen da ift“, 
durch eine Deputation eine Beſchwerde an den Biſchof v. d. Marwitz 
ſenden. „Das muthige Auftreten der Kaſſuben gegen die r 
Art des Kulturkampfes, verdient, wie der „Pielgrzym“ 
ſchreibt, eine öffentliche Erwähnung.“ 

r. F uerlöſchverſuche. Geſtern Nachmittags 5 Uhr wurden 
auf dem Krzyzanowski'ſchen Platze vor dem Berliner Thore Verſuche 
mit dem Extinkteur von Schäffer u. Bude nberg in Buckau⸗ 
Magdeburg angeſtellt; denſelben wohnte ein zahlreiches Publikum, da⸗ 
runter der kommandirende General von Kirchbach, der Dberpräjident 
Günther de., bei. Die Verſuche fanden in derſelben Weife wie früher 
mit den Dick'ſchen und Kloſe'ſchen Extinkteuren ſtatt. unächſt wurde 
ein Aufbau, welcher einen Schuppen darſtellte, dann Theer, und zu⸗ 
letzt ein ‚großer Holzſtoß entzündet; es ergab ſich dabei, daß zu dem 
Löſchen mittelit des Schäffer u. Budenbergſchen Extinkteurs eine er⸗ 
heblich längere Zeit erforderlich war, als mittelſt des Dick ſchen Ex⸗ 
tinkteurs, indem z. B. der Schuppen in 5% Minuten gelöſcht wurde, 
während der Dickſche Extinkteur daſſelbe Reſultat in 3 Minuten er⸗ 
zielt hatte. Die Urſache dieſer langſameren Wirkung liegt offenbar 
darin, 9 beim Schäffer und Budenberg'ſchen Extinkteur das Mund⸗ 
loch des Rohrs ein engeres und in Folge deſſen der Strahl auch ein 
ſchwächerer iſt, und daß außerdem der Strahl nicht mit ſolcher Ge⸗ 
walt herausgetrieben wird, wie beim Dickſchen Extinkteur. Im We⸗ 
ſentlichen iſt der Schäffer und Budenbergſche Extinkteur ganz ebenfo 
konſtruirt, wie die erſten Extinkteure die ſich z. B. auf der pariſer 
Ausſtellung i. J. 1867 befanden, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich 
zur Beobachtung des Druckes ein Manometer an demfelben befindet. 
Wie bei den eriten Extinkteuren wird zur Entwickelung der Köhlen⸗ 
ſäure aus dem doppelkohlenſauren Natron Weinſteinſäure verwendet, 
während beim Dickſchen Extinkteur hierzu Schw felſäure benutzt wird. 
Die Füllung findet in der Weiſe ſtatt, daß der Apparat auf den Kopf 
geitellt, alsdann das Waſſer und das doppeltkohlenſaure Natron hin⸗ 
eingefüllt wird; Schließlich wird dann eine durchlöcherte Hülſe, welche 
mit Weinſteinſäure gefüllt iſt, in den Apparat hineingeführt und 
mittelſt einer Bleiplatte feſt geſchraubt. Die Kohlenſaure⸗Entwickelung 
geht nun langſam vor ſich; wie die geſtrigen Verſuche ergaben, waren 
15 Minuten erforderlich, um einen Druck von 4 Atmosphären zu er> 
zeugen, und blieb alsdann der Druck konſtant. (In dem Profſpekt iſt 
angegeben, daß das Waſſer im Apparate ſich ſtets unter einem Drucke 
von 2—6 Atmosphären befinde.) Bei demz Dick ſchen Extinkteur be⸗ 
trägt der Druck faſt fofort, nachdem die Flaſche mit Schcefelſäure 
zerſchlagen iſt, 10 Atmosphären. Daher entwickelt dieſer Extinkteur 
einen bedeutend kräftigeren Strahl, als der Schäffer und Buden⸗ 
bergſche, und da die Kraft des Strahles bei den Ex ſinkteuren eine 
Hauptwirkung übt, indem ſie das Feuer ausſchlägt, ſo beruht hier⸗ 
auf ein unzweifelhafter Vorzug des Dickſchen Extinkteurz Wenn man 
im Stande iſt, in einem raucherfüllten Raum, wo ein längerer Auf⸗ 
enthalt unmöglich iſt, ein Feuer in 3 Minuten, ſtatt in 5% Miauten 
zu löſchen, ſo iſt dies unzweifelhaft viel werth. Ein fernerer Vorzug 
des Dick ſchen Extinkteurs beſteht darin, daß man ihn in kürzeſter 
a mit einer neuen Ladung verſehen kann, während man beim 

chäffer und ee Extinkteur 15 Minuten warten muß, 
ehe ſich der nötbige Druck entwickelt; auch bedarf der letztere Extink⸗ 
teur einer häufigen Beobachtung des Manometers, um ſich zu übers 
zeugen, ob noch der nöthige Druck vorhanden iſt, weil es ſonſt paſſtren 
kann, daß gerade im b Augenblicke wegen mangelnden 
Druckes In Gola von Undichtwerden) der Extinkteur feinen Dienſt 
verſagt. Dieſen Mängeln des Schäffer und Budenbergſchen Extink⸗ 
teurs ſtehen folgende Vorzüge deſſelhen gegenüber: Während der 
Dick ſche Extinkteur 180 M und die einmalige Füllung 6 M. koſtet, 
beträgt der Preis des Schäffer und Budenbergſchen Exkinkteurs nur 
105 M., und der einer Füllung 4 M. In Berg auf die Schlag⸗ 
ertigkeit ſpricht die „Feuerſpritze“, Zeitſchrift für das deutſche 
Fenerlöſchweſen, folgendermaßen aus: „Die Schlagfertigkeit iſt bei der 
Schäffer⸗Budenberg'ſchen Gasſpritze die größte; der Apparat braucht 
im Falle der Noth nur auf den Rücken genommen zu werden, beim 
Dick ſchen muß erſt ein Schlag auf den Knopf der Spritze geführt 
werden. Wenn auch dieſe Manipulation unendlich raſch ausgeführt 
werden kann, jo ſchließt fie doch mehr oder weniger ein Verſehen oder 
Verſagen in ſich ꝛc.“ — Es wurde a ferner ein Verſuch mit 
einem Respirator angeſtellt, welcher es einem Feuerwehrmann 


Jedes Regiment ſtellt vier Eskadrons. Das 
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ſelbe war im ziem 


Seiten mit 1-14, Fuß im Quadrat ha 


eſtattete, etwa 5 Minuten im dichteſten Theerrauche zu verweilen. 

8 wird dies dadurch ermöglicht, daß der Rauch und die irreſpirablen 
Safe eine dicke Schicht Watte mit Glyzerin ꝛc. paſſiren müſſen, wo⸗ 
durch ſie zurückgehalten werden. Auch befindet ſich an der mit dieſen 
Respirator verbundenen Geſichtsmaske hinter den Glasſcheiben vor 
den Augen eine Vorrichtung, um den ſich kondenſirenden Waſſerdunſt, 
der das deutliche Sehen verhindert, abzuwiſchen. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
21. bis inkl. 27. Mai ſind zu den Standesregiſtern angemeldet worden. 

1) 44 Geburten (6 weniger als in vorhergehender Woche) und 
zwar 20 männliche und 24 weibliche, Darunter 9 uneheliche. 

2) 39 Sterbefälle (alſo 1 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 5. Von 
den Geſtorbenen waren 15 männlich, 24 weiblich und befanden ſich 
darunter 18 Kinder unter einem Jahre. 3 Todtgeburten. 

9) 10 Eheſchließungen. Von dieſen waren: 1 rein evangeliſch, d. h. 
beide Theile evangeliſch, 6 rein katholiſch. 2 rein moſaiſch. Bei 1 
Miſchehe war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch. 10 der Ge⸗ 
boxenen ſtammen aus evangeliſchen, 24 aus katholiſchen, 8 aus mo⸗ 
ſaiſchen, 2 aus gemiſchten Ehen. Von den 39 Geſtorbenen waren 12 
evangeliſch, 24 katholiſch, 3 moſaiſch. 

ie e Der Propſt Stelter zu Bleſen iſt nicht, 
wie in der heutigen Morgennummer angegeben, zu 2, ſondern nur zu 
1 Monat Gefängniß vom Kximinalſenate des hieſigen Appellations⸗ 
gerichtes wegen ſtrafbaren Eigennutzes verurtheilt worden. 

$ Diebftäßte. Geſtern wurde ein Arbeiter verhaftet, welcher in 
der Nähe des Berliner Thores von einem Rollwagen ein Packet ent⸗ 
wendete, in welchem 25 Stück eiſerne Schaufelblätter enthalten waren. 
— Einem Hausbeſitzer auf St. Martin wurde geſtern aus unverſchloſ⸗ 
ſener Stube ein ſchwarzſeidener Regenſchirm geſtohlen, unter deſſen 
Griff ſich eine lange Meſſingkette befindet. — Einem Lampen⸗Anzün⸗ 
der wurde vor einigen Tagen, als er ſich in der Nähe des Schienen⸗ 
ſtranges auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe niedergelegt hatte, eine ſil⸗ 
berne Zylinderuhr mit Goldrand aus der Taſche geſtohlen. 

Frauſtadt, 25. Mai. Den Wirthſchaftsbeſitzer Grunwald in 
Kaltvoxwerk traf geſtern in den Nachmittagsſtunden ein ſchwerer Ver⸗ 
luſt. Die Bedachung des Viehſtalles, erſt vor 7 Jahren neu gebaut, 
ſtürzte plötzlich unter großem Getöſe zuſammen. Zwei Kühe wurden 
erſchlagen und eine ſchwer verletzt. Die Urſache des Zuſammenſtur⸗ 


zes iſt noch nicht feſtgeſtellt. (N. A.) 
Gh Grätz, 26. Mai. [Feuer.] Heut Nacht 12 Uhr brach in 


dem Stalle des Kaufmanns Badt am alten Markt Feuer aus. Den 
angeſtrengten Bemühungen der Rettungsmannſchaften gelang es, das⸗ 
ſelbe auf einige Hintergebäude, reſp. mit Getreide gefüllte Speicher 
zu beſchränken. Muthmaßlich iſt daſſelbe durch die Unvorſichtigkeit 
eines Kutſchers entſtanden, welcher mit ſeinem Herrn von dem von 
ele Gerichtsbeamten veranſtalteten Feſte aus Eichenhorſt zurück⸗ 
ehrte. 

Kröben, 24. Mai. [Petition betreffs Baues einer 
Eiſenbahn von Liſſa nach Kaliſch.] Im kröbener und be⸗ 
nachbarten krotoſchiner Kreiſe zirkulirt gegenwärtig eine Petition an 
die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft betreffs 
Baues einer Eiſenbahn von Liſſa über Kröben, Kobylin, Krotoſchin, 
Oſtrowo nach Kaliſch, deren baldige Ausführung in der That im In⸗ 
tereſſe des Grundbeſitzes, des Handels und der Induſtrie liegt. Die 
Petition hebt als zweifellos erwieſene Thatſache hervor, daß die Li⸗ 
nien Liſſa⸗Kaliſch ein ganz unentbehrliches Zwiſchenglied der Mittel- 
Europa durchſchneidenden Weltbahn ſei und daß es ihr bei deren immen⸗ 
fer Wichtigkeit an durchgehendem Verkehr nicht fehlen könne. (Brb. Z.) 


E Rogaſen, 24. Mai. [Vorhiſtoriſche Grabſtätte.] 

In der erſten Woche dieſes Monats wurde in dem benachbarten 
Dorfe Owietſchek beim Ackern auf dem Grundſtücke des Beſitzers 
Schlender vom Pflug ein großer, platter Stein * ewühlt. er⸗ 
F im ziemlich regelmäßigen Quadrat, ca. 174 Meter lang und 

reit, und ca, 7—9 Centimeter ſtark. Die Regelmäßigkeit des Steins 
veranlaßte ein Nachgrahen, und man > ein viereckiges, an den 
1 dre tenden und kleineren Steinen 

ausgemauertes Grab. In demſelben ſtanden 9.10 Urnen an den 
Seiten (in ovalem Kreiſe aufgeſtellt) und zwei etwas größere in der 
Milte. Die Urnen waren von ſtark mit kleinen Sandkörnern unter⸗ 
miſchtem Thon gefertigt, und in⸗ und auswendig mit einer ſchwarzen 
lackartigen Maſſe überzogen. Leider waren dieſelben von Feud N 
gefättigt und zerſtelen den Leuten unter den Händen, während Aſche 
und halbverkohlte kleine Knochenſtückchen umherſtiebten. Nur von den 
in der Mitte ſtehenden beiden wurde eine ganz herausgebracht. Die⸗ 
ſelbe befindet ſich im Beſitze des Gutsbeſitzers Jahns in Owietſchek, 
iſt ca. IM Fuß hoch, und an der ausgebauchten Stelle ebenſo weit 
Fernere Nachgrabungen förderten ein kleines Töpfchen (ca. 1% Zoll 
im Durchmeſſer und 2 Zoll hoch) zu Tage, welches roh aus Thon ge⸗ 
fertigt iſt, und an welchen man genau die Stelle ſehen kann, wo der 
Henkel geſeſſen. Der Direktor des Gymnaſiums zu Rogaſen ſoll be⸗ 
abſichtigen, gleich nach Aberntung der Felder weitere Nachgrabungen 
vornehmen zu laſſen, da man einen ganzen Begräbnißplatz an jener 


Stelle vermuthet. 

Bromberg, 26. Mai. [Die Schulzuſt ände von 
Prinzeuthal. Deputation beim Gemelude 5 Bis 
zum Jahre 1802 befand ſich in der benachbarten Gemeinde Prinzen⸗ 
thal (Gr.⸗Wilszal) nur eine Schule, und zwar eine katholiſche, zu der 
außerdem vie katholiſchen Gemeindeglieder der angrenzenden Ort⸗ 
ſchaften eingeſchult waren. Seit 1862 beſteht dort nun auch eine 
evangeliſche Schule, an der anfänglich nur ein evangeliſcher 
Lehrer thätig war. Seit einigen Jahren ſind beide Schulen zu einer 
Simultanſchule vereinigt worden. An derſelben unterrichten in drei 
getrennten Klaſſenräumen drei Lehrer und eine Lehrerin Die Zahl 
der zu unterrichtenden Kinder beläuft ſich auf ca. 500. Schon damals, 
als die Unterhandlungen mit den katholiſchen Gemeindegliedern behufs 
Vereinigung Heben Schulen zu einer Simultanſchule) gepflogen wur⸗ 
den, iſt den katholiſchen und den evangeliſchen Gemeindemitgliedern 
eine ſtaatliche Beihülfe zum Bau reſp. Umbau der Schule in Ausſicht 
geſtellt worden. In dieſer Beziehung hat nun ſeit drei Jahren die 
Gemeinde Prinzenthal mit der Kreisbehörde und der Regierung in 
Unterhandlungen geſtanden und bereits mehrere hundert Thaler für 

eichnungen zu dem projektirten Schulbau verausgabt. Als nun vor 
r der Gemeinde durch einen Regierungsbeamten wieder eröffnet 
wurde, daß Baubeihilfen von ſtaatswegen nicht gewährt würden, be⸗ 
ſchloß man, den Sachverhalt Sr. M. dem Kaiſer durch eine Depu⸗ 
tation vortragen zu laſſen, die auch am Dienſtag nach Berlin reiſte 
und durch Vermittelung des Hofmarſchalls Grafen Pückler - bereits 
am Mittwoch eine Audienz bei dem Kaiſer gelangte Die geſtern 
zurückgekehrte Deputation theilt hierüber der „Bromb. Ztg.“ Folgendes 
mit: Se. Majeſtät verlangte zunächſt nach Entgegennahme des Im⸗ 
mediatgefuches um Gewährung der ſeitens der Regierung in Ausſicht 
geſtellten Baubeihilfe einen mündlichen Vortrag, der von der Schul⸗ 
Deputation erſtattet wurde. Se. Majeſtät geruhte denſelben anzu⸗ 
hören und ſtellte Abhilfe in dieſer Angelegenheit in Ausſicht, wobei 
Allerhöchſtderſelbe die Bemerkung machte, er hätte keine Ahnung ge⸗ 
habt, daß eine derartige Ueberfüllung der Schulen bei verhältniß⸗ 
mäßiger Armuth der ländlichen Bevölkerung in der Provinz 
Poſen vorhanden ſei. Der Kultusminiſter, der die Deputation 
wegen dienſtlicher Verhinderung nicht empfangen konnte, wies dieſelbe 
an den Miniſterialrath, Geh, Rath Keller, der ſich eingehend über den 
vorliegenden Fall und überhaupt über die hieſigen Schulverhältniſſe 
erkundigte. Auch er ſicherte, indem er noch hinzufügte, daß ja der 
Brobinstalfonds für derartige Zwecke vorhanden ſei, eine möglichſte 
Beſchleunigung in dieſer Angelegenheit zu. 

Bromberg, 26. Mai. [Vorberathung der deutſch⸗ 
kalholiſchen Kirchengemeindeglieder.] Geſtern fand im 
Saale der Erholung die Verſammlung der wahlberechtigten Mitglie⸗ 
der der hieſigen deulſchen katholiſchen Kirchengemeinde behufs Vorbe⸗ 
rathung über die Wahl der beiden geſetzlichen Körperſchaften, des Kir⸗ 


chenvorſtandes und der Gemeindevertretung, ſtatt. Nachdem vorher 
das zum Grunde liegende Geſetz vom 20. Juni 1875 über die Ver⸗ 
mögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden ſeinem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach und vorzugsweiſe in Bezug auf die Rechte und 

flichten der zu Wählenden kurz erörtert und ſo zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht worden war, gab der Akt der Neuwahl Zeugniß 
von der einhelligen Geſinnung der Gemeindeglieder. Kein Mißton 
ſtörte d der 6 Kirchen⸗Vorſteher und der 18 Gemeinde-Ver⸗ 
treter. (B. Z.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Nr. 22 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, enthält: Die Formulirung des Eides in 
der Reichsjuſtizkommiſſion. Von Theobald Ziegler. — Eisſchifffahrt. 
Von Julius Payer. — Literatur und Kunſt: Die Leiſtungen des kö⸗ 
niglichen Schauſpielhauſes unter der Verwaltung des Herrn v. Hülſen. 
Von Paul Lindau. IV— VI. — Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Auf⸗ 
führungen. Gaſtſpiel der Meer „Der Erbförſter“ von Otto 
Ludwig. „Wilhelm Tell“ von Schiller. Beſprochen von P. L. — Aus 
dem Verein berliner Künſtler. Von O. von Leirner. — Notizen. — 
Offene Briefe und Antworten: Ein leipziger Profeſſor und die „Ge⸗ 
ſchichte des Dramas“. Von J. L. Klein. — Inſerate. 
ERLITTEN LATE NEL NETTE ELF TEN BESTER 7 ũ . ELLE EI 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


e Oels Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Auf der Tages⸗ 
ordnung der, wie bereits gemeldet, auf den 16. Juni einberufenen 
Fe bee Nec ſteht als zweiter Gegenſtand die Modifikation 


des früheren Beſchluſſes dahin, daß ſtatt der genehmigten Prioritäts⸗ 
Anleihe von 17 Millionen Mark eine ſolche von 3 Millionen zur Auf⸗ 
nahme gelange, us bis zum Zeitpunkt der Nealifirung dieſer Priori⸗ 
täts⸗Anleihe die erforderlichen Baumittel durch Kreirung einer ſchwe⸗ 
benden Schuld beſchafft werden, daß den Geſellſchafts-Vorſtänden die 
Ermächtigung ertheilt werde, die zur Ausführung der Beſchlüſſe ad a 
und b erforderlichen Maßnahmen zu treffen und die Modalitäten ſo⸗ 
wohl für die Priopritäts⸗Anleihe und die Begebung der Obligationen, 
als auch für die inzwiſchen zu kontrahirende ſchwebende Schuld, welche 
demnächſt aus dem Erlöſe der Prioritäts⸗Anleihe zu decken iſt, nach 
beſtem Ermeſſen zu normiren reſp. zu vereinbaren. Ferner wird der 
von der Stadt Oels eingebrachte Antrag zur Verhandlung gelangen, 
den Sitz der Geſellſchaft von Breslau nach Oels zu verlegen. 
an Glogau, 26. Mai. (Wollbericht.] In den erſten Tagen 
dieſer Woche ſind mehrere Woll⸗Abſchlüſſe auf Kontrakte im ſteinauer 
und im hieſigen Kreiſe gemacht worden. Die bewilligten Preiſe ſind 
8 meiſtens aber 9 Thaler pro Zentner niedriger als im Vorjahre. 
Die Käufer waren Händler aus Breslau und Grünberg. Im frei⸗ 
ſtädter Kreiſe iſt noch wenig gekauft worden, im guhrauer Kxeiſe iſt 
es ſeit 10 Tagen völlig ſtille, vorher wurden mehrere hundert Zentner 
mit 6 bis 7 Thlr. unter den vorjährigen Preiſen abgeſetzt. Am Dien⸗ 
ſtag ſind die meiſten Händler aus dem hieſigen Kreiſe nach Hauſe 
gereiſt, einestheils weil ſie keine Luſt hatten, ferner zu kaufen, andern⸗ 
theils weil die Produzenten zu den gegenwärtig ſo gedrückten Preiſen 
nicht verkaufen wollen. Die Wollſchur hat meiſtenstheils ſtattgefun⸗ 
den, die Wäſche iſt trotz der kalten Witterung und dem Staube durch⸗ 
gehends ſchön; ſeit zwei Tagen haben leichte, dabei warme Regengüſſe 
den letzteren gelöſcht. Am 30. Mai findet der hieſige Wollmarkt ſtatt; 
vorausſichtlich wird derſelbe ziemlich ſtarke Zufuhren erhalten. 

* Nürnberg, 24. Mai. 5 opfen.] Aus den Hopfendiſtrik⸗ 
ten, namentlich aus Saar, Elſaß und Poſen, wird über kümmer⸗ 
liche Entwickelung der Pflanzen in der Weiſe berichtet, daß der Scha⸗ 
den, den die Kälte verurſachte, Bedenken erregt. Ueberall iſt für das 
erſtarrte Pflanzenreich ein milder Regen erwünſcht. Der Markt er⸗ 
öffnete die neue Woche mit ſehr befriedigendem Verkehr; es waren 
namentlich Exporthopfen begehrt und in et Partien Zatpriöner 
u 42—45 M. bezahlt, ge Poſener konnten 60-64 M., etliche Ballen 

rima⸗Auswahl bis 70 M. und ein Pöſtchen Prima⸗Hallerkauer 70 
bis 80 M. aufbringen. Im Allgemeinen ſind Lager und Zufuhren 
ſchwach, die Stimmung für den Artikel nicht ungünſtig, doch weder 
die kleinen Vorräthe, noch die vielfachen Berichte über Schädigung 
der neuen Pflanzen durch Froſt und Kälte vermögen eine Werth⸗ 
beſſerung hervorzurufen. Aus Böhmen werden zwar mehrere Spe⸗ 
kulationskäufe gemeldet, allein die geringfügigen Vorräthe Böhmens 
laſſen dort kein umfangreiches Geſchäft erwarten. Weniger günſtig 
lauten die Nachrichten, vom newyorker Markt; das Exportgeſchäft 
ſcheint dort zu ſtoͤcken, während man genei,t wäre, die noch vorhan⸗ 
denen 1875er Reſte vollends nach England zu ſpediren. Am geſtrigen 
Markt waren Vormittags wenig Käufer zu ſehen, ebenſo wurden 
auch nur einzelne Abſchlüſſe bekannt, nach welchen gute Hopfen 58 bis 
62 M. nachweiſen. Der Verkehr blieb auf 30 Ballen beſchränkt. 

an Die Lombardirung öſterreichiſcher Effekten durch die 
Neichsaank Wie bereits gemeldet, hat Graf el bei feiner 
jüngſten Anweſenheit in Berlin auch die Frage der Belehnung öſter⸗ 
reichiſcher Effekten durch die Deutſche Reichsbank abermals angeregt 
und der deutſchen Regierung den Wunſch der öſterreichiſchen nahege⸗ 
legt. Wie wir der „N. fr. Pr.“ entnehmen, war dieſer Verſuch ver⸗ 
eblich, die öſterreichiſchen Effekten bleiben nach wie vor von der Bes 
ehnung durch die Reichsbank ausgeſchloſſen. 


Wöchentlicher Frodukten- und Nörſenbericht 
von Hermann Meyer. 


Bofen, 27. Mai. Die Witterung war während der abgelaufenen 
Woche recht fruchtbar; nach warmen trockenem Wetter trat der er⸗ 
wünſchte Landregen ein. Die Berichte vom Felde lauten demzufolge 
auch etwas günſtiger, doch dauern die Klagen über den Stand des 
Roggens fork. Für die Sommerung erhofft man von der günſtigen 
Witterung eine Beſſerung, während der Stand der Weizenfelder als 
vorzüglich eſchildert wird. Auf Kartoffeln könnte die Witterung nur 
den Cinftuh haben, daß die Ernte eine Verſpätung von vierzehn Tagen 
erleiden dürfte. Das Ausland hat trotz der günſtigeren Witterung 
bisher noch keine beſſeren Berichte geſandt; in Ungarn haben ſich ſogar 
die guten Ausſichten in recht trübe verwandelt. Die allgemeine Lage 
läßt jedoch ein ziemlich ſicheres Geſammtbild von der neuen Ernte auch 
nicht annähernd erkennen, nur in Roggen iſt ein Ausfall mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. An unferem Landmarkte war der Begehr ſei⸗ 
tens des Konſums und der Verſender ſo rege, daß das Angebot zur 
Befriedigung desſelben nicht ausreichte. Sachſen und die Lauſitz zeig⸗ 
ten regen Bedarf zu ſteigenden Preiſen, denzufolge auch hier die Preiſe 
rapide mann Man zahlte zum Schluß der Woche 168 — 175 Mark 
v. 1000 Kl. Recht animirt war die Stimmung an der Börſe in 
Folge der rapiden Steigerung der Preiſe, welche aus Berlin und 
Stektin gemeldet wurde Mangel an Abgeber zogen dem Sail: 
jedoch enge Grenzen. Man zahlte für Mai⸗Juni 156-165, Herbſt 
160168 Mk. p. 1000 Kl. . 1 . ä 

Spiritus folgte der Roggenſteigerung; dies iſt jedoch nicht die 
alleinige Urſache der Preisſteigerung für Spiritus. Die 1 

reis zu 


Blankoverkäufer verſuchen die Baiſſe⸗Engagements um jeden 1 
(öfen, während die der Baiſſe gegenüberſtehende Hauſſe zum Verkaufe 
nicht gedrängt wird und, wie dies bei ſteigenden he in der Na⸗ 
tur der Sache liegt, die Hauſſeſpekulation möglichſt lange aufrecht er⸗ 
halten will. Die Preisſteigerung iſt denn auch mehr ein Sieg der 
Hauſſepartei, welche durch die Spekulationsluſt unterſtützt wird, als 
daß ſie auf reelle Gründe zurückzuführen wäre. Nicht unwabrſchein⸗ 
lich iſt es, daß der jetzigen rapiden Hauſſe eine ebenſo rapide Baiſſe 
folgen wird, vorausgeſetzt, daß die Witterungsverhältniſſe die jetzige 
Preiserhöhung nicht nachträglich rechtfertigen. Der Moment wird 
jedoch eintreten, wo die Hauſſe realiſiren muß und will; dann dürfte 
ein Decouvert als Stützpunkt für die Preiſe aber nicht mehr vorhan⸗ 
den ſein. Sind bis dahin die großen Lagerbeſtände nicht abſorbirt, 
dann muß die jetzige Verhinderung des Exportes in Folge der hohen 
Preiſe auch Kur die nächſte Campagne recht nachtheilig wirken, denn 


wir gehen alsdann mit jo großen Beſtänden hinüber, daß die neue 
Produktion nothwendigerweiſe darunter leiden muß Die Verwendung - 
der aufgeſtapelten Waare ift aber bei dem thatſächlich eingeſchränkten 
Konſum ohne Export kaum möglich und letzterer ift bei den jetzigen 
Preiſen im größeren Maaßſtabe nirgendshin zu ermöglichen. Die 
3078 5e waren in dieſer Woche recht ſtark; die Produktion hat in 
Folge der billig angebotenen Kartoffeln und der höheren Preiſe we⸗ 
ſentlich zugenommen. Die Ankündigungen wurden zum Verſand nach 
Stettin ber Pian Die Spritfabrikanten zeigen keinen Bedarf und 
klagen über Mangel an Ordres. Ar: Lager hat ſich auch in dieſer 
Woche etwas vergrößert, ſo eich der Beſtand die unerreichte Höhe von 
über vier Millionen Ltr. errei 

Auguſt 48,6—51,6. 


— — — —— 


Vermiſchtes. 


* Das Gymnaſium in Charlottenburg beging am Mittwoch 
Vormittag im großen Konzertſaale der Flora den Gedenktag feines 
50 jährigen Beſtehens. Dieſe feſtliche Gelegenheit verſammelte ein 
321875 zahlreiches und glänzendes Publikum, darunter Vertreter des 
Kultusminiſteriums, die ſtädtiſchen Korporationen, ferner Polizeidirektor 
v. Saldern, die e Bürger Charlottenburgs, das Lehrer⸗ 
kollegium, viele ehemalige Schüler der Anſtalt, die jetzigen Schüler 
der Anſtalt ꝛc. ze. Dir. Dr. Schulz hielt die Feſtrede, welche einen 
Rückblick auf die verſchiedenen Phaſen der Entwickelung that, welche 
das Gymnaſium durchgemacht. Die Anſtalt iſt urſprünglich in Berlin 
als Pädagogium begründet, wurde 1826 nach Charlottenburg verlegt 
und gelangte unter Dr. Cauer's Leitung bald zu höchſter Blüthe. 
Manche ungünſtige Umſtände brachten das Inſtitut ſpäter bald ſeinem 
Ende nahe, es wurde aber 1834 durch königl. Fürſorge fein. Beſtehen 
geſichert, 1866 wurde das Pädagogium in ein Progymnaſium umge⸗ 
wandelt, aus welchem ſich bereiks 1869 das „Gymnaſium“ entwickelte. 
Am Schluß der Feſtrede wurden zwei Handſchreiben der kaiſerlichen 
Majeſtäten verleſen, welche der Anſtalt den Namen „Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 


Gymnaſium“ verleihen. 

* Kiel, 23. Mai. Aus dem Kreiſe Pinneberg wird den „J. N.“ 
unterm 21. Mai berichtet: Große Senſation erregt die geſtern Mit⸗ 
tag von Altona aus verfügte Arretirung des früheren Direktors 
des „Union⸗Eiſenwerkes“ in Pinneberg Herrn Th. Miether daſelbſt. 

* Aus Bunzlau gelangt die Nachricht von einem mit großer 
Frechheit verübten Einbru & in ein Goldwaarenlager. Es wurden 
aus demſelben mehr als 150 goldene Ringe, theils mit Edelſteinen 
beſetzt, mehrere Dutzend goldene Herrenketken, Medaillons, darunter 
eines mit der Deviſe: „Beſchütze, was ich liebe“ geſtohlen. Von den 
Dieben iſt bis jetzt noch keine Spur entdeckt. 

* In Driburg einer kleinen Stadt an der weſtfäliſchen Staats⸗ 
bahn zwiſchen Höxter und Paderborn brach am 25. d. M. ein Brand 
aus, der ſchnell die größten Dimenſionen annahm, ſo daß im Laufe 
des Tages 53 Gebäude, darunter das Rathhaus und die Schule, in 
Aſche gelegt wurden. Es konnte nur ſehr wenig Eigenthum gerettet 
werden und leider war auch wenig verſichert. ie Gefahr eines wei⸗ 
teren Umſichgreifens des Brandes war Abends befeitigt. 


hat. Man zahlte für Mai 47,2—50, 


Nachtrag. 2 


r. Voſen, 27. Mai. Die Vorverſammlung zu dem fünften 
Verbandstage der deutſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts-Genoſſenſchaften der Provinz Poſen, welcher 
hier morgen Vormittags abgehalten wird, fand heute Abends unter 
Vorſitz des Verbandsdirektors, Rechtsanwaltes Sauer aus Gneſen, 
ſtatt. Als Vertreter der Anwaltſchaft war Dr. Schneider aus 
Potsdam erſchienen. Zum Vorſitzenden des Verbandstages wurde 
Rechtsanwalt Sauer, zu deſſen Stellvertreter — 


Koliſch aus Bojanowo gewählt. Die Tagesordnung für . Be x 


bandstag, welche 9 Gegenſtände enthält, wurde feſtgeſtellt. ö 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waf — Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 27. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Be⸗ 
rathung mit geringen Abänderungen das Kompetenzgeſetz an und 
wird in einer Abendſitzung die Beralhung der Städteordnung fort⸗ 
ſetzen. Das Herrenhaus erledigte Maſſenpetitionen aus Weſtfalen 
betreffs des Religionsunterrichts in den Volksſchulen durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung, zahlreiche andere Petitionen nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen. 
San Sebaſtian, 27. Mai. Ein Erlaß des Generals Queſada 
erklärt in den baskiſchen Provinzen und Navarra den Belagerungs⸗ 
zuſtand und ſetzt die Kriegsartikel in Kraft. 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine Num⸗ 
mer der „I milienblätter“ bei. 


Brieflaſten der Expedition. 
E. T. u. C. H. Pleſehen. V0 Tinte iſt in der Apotheke 


von Dr. Mankiewicz in Poſen à Fl. 50 Pf. zu haben. 


Hennig'ſche Geſangverein, nächſte Probe Di d 
6. Juni Abends * Uhr — Nealſchule. ee e eee 


Betreff: Oelfarbendrudgemäfde. 


Man ſieht mitunter recht hübſche, durch Oelfarbendruck erzeugte 
Gemälde, allein ich fand mich ganz beſonders von den wirklich ſüperben, 
reſp. von den Handmalereien gar nicht zu unterſcheidenden Arbeiten. 
des Kuſtvereins „Minerva“ zu Berlin überraſcht, ſo daß ich jeden 
Freund künſtleriſch ſchön ausgeführter Gemälde mit voller Ueberzeu⸗ 
gung auf genannten achtbaren Verein aufmerkſam machen kann. 

von Hübner, K. K. Geh 


eh. Rath. 

Der Dresdener Anzeiger ſchreibt: 5 

„Das Bier auf Reiſen iſt heutzutage wahrlich beſſer daran, als der 
Menſch. Wie wir hören, verſendet das Waldſchlößchen fein Bier an 
die . Abnehmer, die es auf der Eiſenbahn beziehen, im 
Winter in geheizten Wagen, um es vor dem Einfrieren zu ſchüttzen; 
nun, das 1 18 5 mit den Menſchen auch, aber für den Sommer findet 
von nun ab die Verſendung in eigenen Eiswagen ſtatt, wäbrend der 
in den Eiſenbahnwagen verpackte Menſch ſchrankenlos der glühenden 
Hitze der Hundstagsſonne preisgegeben ift. Nun, dem neuen „böh⸗ 
miſchen Sommerlagerbier“, das jetzt zur Verſchrotung gelangt, kömmt 
das gewiß zu ſtatten, und den unzähligen durſtigen ehlen, die ſich 
daran exquicken werden. Uebri ens iſt, nachdem Bereits im M 
Poſten Exportbier nach Philadelphia abgegangen, erhaltenem Nuftrage 
zufolge vor mehreren Tagen ein zweiter dorthin abgeſendet worden. 
0 24. Mai. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Donau“, Hapitain 
Buffins, welches am 13. Mai von Newyork abgegangen u 5 iſt — 
ſtern 7 Uhr Abends wohlbehalten hier angekommen und hon nach Lanz 
Bunt der für Southampton beſtimmten Paſſagtere Poſt mind Ladung 
10 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die „D x 
bringt 349 Paſſagiere und volle Ladung. 


onau“ übers 


(Beil age.) 
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